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„Indem wir diesen Komps siegreich beenden, 
denken wir ollen Melden der Vergangenheit am würdigsten!“

Der Führer zur H eldengedenkfeier des deutschen  Volkes
Z u « zweite»««! i* dem entscheidende« Freiheitskampf beging 

das deutsche S o ff am Sonntag den 16. März den Heldengedenktag. 
So berechtigtem Stolz, in tiefster Dankbarkeit und in unerschütter­
lichem Glauben gedachte die ganze Nation ihrer gefallenen Söhne. 
Den Mittelpunkt der Feiern am Heldengedenktag bildete der feier­
liche Gebenfett im Zeughaus zu Berlin mit einer Ansprache dev 
Führers und der anschließenden Kranzniederlegung am Ehrenmal.

Gegen 12 Uhr traf von der Reichskanzlei her, durch ein fast 
unübersehbares Menschenspalier die Linden entlang fahrend, der 
Führer vor dem Zeughaus ein. an dessen Eingang er von General- 
ieldmarschall Freiherrn von B  ö h  m - E  r m o l l i, dem O ber­
befehlshaber der Kriegsm arine Großadmiral R a e d e r ,  dem Ober­
befehlshaber des Heeres Generalfeldmarschall von B r a u c h i t s c h ,  
dem Chef des Oberkommandos der Wehrmacht Generalfeldmar­
schall K e i t e l ,  dem Eeneralfeldmarschall M ilc h  a ls  Vertreter 
des Oberbefehlshabers der deutschen Luftwaffe Reichsmarschall 
Hermann E öring sowie dem Stellvertreter des F ü h re rs  Reichs- 
minister Rudolf Hetz und dem Reichsführer S S i und Ehef der 
Deutschen Polizei H i m m l e r  erw artet wurde, die dem Führer 
durch ein S palier von Verwundeten aller Wehrmachtsteile in den 
Lichthof des Zeughauses folgten.

An der Gedenkfeier nahmen teil fast alle Reichsminister, Reichs­
leiter und Gauleiter und Führer der Gliederungen der Bewegung 
sowie die gesamte in B erlin  aktiv dienende Generalität. I n  der 
a llen  Reihe nahm neben dem Führer rechts der österreichische 
Marschall Freiherr von B ö h m  - E r m o l l i  in  der ihm vom 
F ührer au s  Anlast seines 85. G eburtstages verliehenen Uniform 
eines Generalfeldmarschalls des deutschen Heeres a ls  anwesender 
rangältefter Offizier den Ehrenplatz ein. D er Eenerakfeldmarschäll 
trug zu feiner Uniform den Marschallstab des ehemaligen k. u. k 
österreichisch-ungarischen Heeres.

Nach dem ersten Satz der Fünften (c-M oll-)Symphonie von 
Beethoven betrat der Führer das m it der Reichskriegsflagge ge­
schmückte kleine Podium.

„Zum zweitenmal begehen wir in diesem R aum  die Helden­
gedenkfeier unsres Volkes. M ehr noch a ls  vor einem J a h r  ist 
uns seitdem bewußt geworden, wie wenig es W orte vermögen, 
den würdigen Dank einer Nation an ihre Helden abzustatten. 
A ls mit vor zwölf M onaten in dieser weihevollen Halle unsrer 
Helden gedachten, lag hinter u n s  der überaus erfolgreiche Be­
ginn eines Krieges, den Deutschland nicht gewollt hat, sondern 
der u ns von den gleichen Kräften aufgezwungen worden w ar. die 
vor der Geschichte schon die V erantw ortung tragen für den großen 
Bölterkrieg 1914— 1918.

E s waren die Elemente, die es sich dam als zum Ziele setzten, 
bet deutschen N ation das primitivste Lebensrecht zu rauben, die 
in den Jahren  des Versailler Diktates die politische Versklavung 
und wirtschaftliche Verelendung Deutschlands zum Dogma einer 
neuen W eltordnung erhoben, und die nun der Wiederauferstehung 
unsres Volkes mit dem gleichen Haß begegneten, m it dem sie einst 
das Zweite Reich verfolgten.

I n  einer völligen Verkennung der Sachlage, in einer dadurch 
bedingten Verschätzung der eigenen und der deutschen Stärke, aber 
auch in ihrer vollen Ahnungslosigkeit von der W illens- und E n t­
schlußkraft der neuen deutschen Führung glaubten sie, bei der zwei­
ten Niederringung unsres Volkes ein leichteres Spiel zu haben, 
a ls  bei der versuchten ersten.

Die Hoffnung dieser verantwortlichen Kriegsmacher aber w ar 
es, durch das Vorschieben Polens nicht nur den äußeren Anlaß 
zum Krieg zu finden, sondern die ihnen aus dem Weltkrieg her 
noch so nützlich erschienene Zersplitterung der deutschen K räfte von 
vornherein sicherzustellen. Der achtzehntägige Feldzug in Polen 
h a t diesen Hoffnungen ein jähes Ende bereitet. M it stolzer Z u ­
versicht konnte unter diesen Umständen die deutsche N ation in das 
J a h r  1940 eintreten.

Trotzdem lebte unser Volk in keiner Selbsttäuschung über die 
Schwere des davorliegenden Jah res . Der Kampf im Westen, in 
der Erinnerung jedes alten deutschen Frontsoldaten noch heute 
lebendig a ls  Weg des Leidens ohne Ende, mußte entschieden wer­
den. I n  genauer Kenntnis unserer Vorbereitungen und P läne, 
im grenzenlosen V ertrauen auf den deutschen Soldaten, auf seine 
Rüstung, seine Führung, sein Können und vor allem aber seine 
H altung wagte ich es, am Heldengedenktag 1940 den bevorstehen­
den Kampf a ls  den glorreichsten Sieg unserer Geschichte anzukün­
digen.

Acht Wochen später begann dieser Kampf. Allein, ehe noch im 
Westen die Wehrmacht an tra t, war die vielleicht wichtigste E n t­
scheidung in diesem Krieg schon gefallen. Am 9. A pril ist mit we­
nig Stunden Vorsprung der gefährlichste Versuch Englands, die 
deutsche Verteidigungskraft vom Norden aus in das Herz zu tref­
fen, vereitelt worden. A ls der Morgen des 10. M ai graute, war 
diese in der Folgeauswirkung vielleicht schlimmste Gefährdung un­
serer militärischen und wirtschaftlichen Position schon erfolgreich 
abgewehrt. Der Kampf um  die Entscheidung im Westen könnte 
also beginnen. E r nahm den vorher bestimmten Verlauf. W as 
in vier Jahren unsagbaren Opfertum s im Weltkrieg nicht gelun­
gen w ar, vollendete.sich in wenigen Wochen: der Zusammenbruch 
der britisch-französischen Front. Ohne Rücksicht auf die geistlosen 
M einungen des derzeitigen schuldbeladenen britischen P rem ier­
ministers wird dieses J a h r  1940 in die Weltgeschichte eingehen a ls  
eines der entscheioungsreichsten und in der Auswirkung bedeu­
tungsvollsten. Denn in ihm tra t eine Kräfteverschiebung von 
w ahrhaft historischer Bedeutung ein. Wenn Deutschland noch im

Jah re  1918 nur einen Teil dieser Erfolge hätte erzielen können, 
wäre der Weltkrieg gewonnen gewesen.

Heute steht die deutsche Wehrmacht in einem weltweiten Raum 
bereit, personell und materiell auf das ungeheuerste verstärkt, eut- 
schlußfreudig und zuversichtlich das zu vollenden, was in dem ge­
schichtlich epochalen Jahre 1940 begonnen wurde.

Dam it aber treten w ir nunmehr mit einem noch stärkeren 
Recht a ls  im Jah re  1940 vor die deutschen Helden der Vergangen­
heit. Noch wissen wir alle, was sie, besonders im Weltkrieg, er­
dulden mußten und geleistet haben. Aber mir verbeugen uns vor 
ihren Opfern selbst nicht mehr a ls  Unwürdige.

D as deutsche Vo l k  hat alles wiedergutgemacht, w as es einst 
in wahnsinniger Verblendung preisgab und verlor. S o  können 
w ir u n s  gerade heute der Todesopfer des Weltkrieges wieder ge­
hobenen Herzens erinnern.

Neben die Toten des Weltkrieges reihen sich nun die Opfer der 
Fortsetzung dieses Kampfes. Und wieder wie dam als liegen die 
Sühne unseres Volkes in der W eite des Raumes und der Meere, 
überall a ls  tapfere Kämpfer ihrer grotoeutfchen Heimat. E s ist 
der gleiche Mensch, der — sei es im  Weltkrieg oder in der Be­
wegung, in der A rbeit oder in dem uns heute aufgezwungenen 
Kampf — das Leben einsetzt und hingibt, um seinem Volk im 
großen die Zukunft endlich zu sichern und einen Frieden zu er­
zwingen, der zu einer besseren Organisation der menschlichen Ge­
meinschaft führt, a ls  jener, den die Diktatoren von Versailles ver­
brochen haben.

W ir gedenken aber auch der italienischen Soldaten, die a ls  
Verbündete heute in großen Teilen der W elt ebenfalls ihr Leben 
Hingebe» mußten.

Auch die Heimat m uß in diesem Krieg schwerere Opfer brin­
gen a ls  früher. Auch ihr Heldentum trägst dazu bei, den ent­
scheidenden Kampf der deutschen Geschichte zu einem erfolgreichen 
zu gestalten. Und hier ist es nicht nur der M ann, der sich in  sei­
ner W iderstandskraft bew ährt, sondern vor allem auch die Frau. 
Die Nation ist heute eine kämpfende E inheit geworden. Nicht, 
weil sie diesen Kampf suchte sondern weil er ihr aufgezwungen 
wurde. S o  wie England uno Frankreich den Krieg erklärten, so 
begann England auch den Krieg gegen das zivile Leben. Der 
Blockade des Weltkrieges, dem Krieg des H ungers gegen Frauen 
und Kinder, fügte es diesmal den Luft- und Brandkrieg gegen 
friedliche Dörfer und Städte hinzu.

Allein, in beiden wird England unterliegen, Churchill wird 
mit dem von ihm verbrochenen Luftkrieg nicht Deutschland ver­
nichten, sondern Britannien selbst. Und ebenso wird die Blockade 
nicht Deutschland treffen, sondern ihre Urheber.

W enn nun der Einbruch des W inters die Kampfhandlungen 
zu Lande beschränkte, dann haben dafür die Kämpfe in der Luft 
und zur See ihren Fortgang genommen. Dem Heldentum un-

seiet U-Boot- und Schiffsbesatzungen fügt fich hinzu das Heide»« 
tum  unserer Flieger.

W ir können den Heldengedenktay nicht würdiger beschließen a ls  
durch die Erneuerung unseres Gelöbnisses, den von unseren inter­
nationalen Gegnern angezettelten Kampf zu unserer Vernichtung 
zum endgültigen deutschen Sieg zu verwandeln. Hinter uns liegt 
ein arbeitsreicher W inter. W as an unserer A usbildung noch zu 
verbessern war, wurde getan. Die deutsche Wehrmacht ist nun­
mehr zum militärisch stärksten Instrum ent unserer Geschichte em­
porgestiegen. Wenn in den M onaten dieses W inters in erster Linie 
unser Verbündeter die ganze K raft der britischen Angriffe zu er­
tragen hatte, dann wird von jetzt ab die deutsche Wehrmacht ihre« 
Teil an diesen Lasten wieder übernehmen.

Keine Macht und keine Unterstützung der Welt werden ew  
Ausgang dieses Kampfes etwas ändern. England wird fallen!

Die ewige Vorsehung läßt nicht jene siegreich sein, die nur fiit 
die Herrschaft ihres Goldes das B lu t von Menschen zu vergießen 
gewillt sind. Deutschland hat von England und Frankreich nichts 
gefordert. Alle feine Verzichte, seine A brüstungs- und Friedens­
vorschläge waren vergeblich. D ie internationale Finanzplutokratie 
will diesen Krieg bis zum Ende führen. E s mutz und wird daher 
das Ende dieses Krieges ihre Vernichtung fein. Möge uns dann 
die Vorsehung den rechten Weg finden lassen, um  die ihrer Fesseln 
ledig gewordenen Völker einer besseren Ordnung entgegenzu­
führen.

Kalt und entschlossen werden wir deshalb im Jahre 1941 an­
treten, um zu vollenden, was in dem vergangenen begonnen wurde. 
Ganz gleich, auf welcher Erde und in welchem Meer und Luft­
raum deutsch« Soldaten kämpfen, sie werden wisse«. daß dieser 
Kampf das Schicksal, die Freiheit und die Zukunft unseres Vol­
kes entscheidet für immer! Indem wir aber diesen Kampf sieg­
reich beenden, danken wir allen Helden der Vergangenheit am 
würdigsten: Denn wir reiten das, für w as auch sie einst gefallen 
sind: Deutschland! Unser Volk und sein Grotzdeutsches Reich!"

W ährend der Feier im  Zeughaus hatte sich der Zustrom der 
Menschen zum Ehrenm al verstärkt. Vor den Stufen des Ehren­
m als bildeten O ffiziersanwärter der drei W ehrmachtsteile ein 
Ehrenspalier. Ein besonderer Platz w ar auch hier wieder den 
Beschädigten des Weltkrieges und den Verwundeten des jetzigen 
Krieges vorbehalten.

Kurz nachdem die Teilnehmer an der Gedenkfeier sich zum 
Ehrenm al begaben, kündete das Locken der Spielleute das N a­
hen des F üh rers, der nun m it seiner Begleitung unter den K län ­
gen der Nationalhym nen die lange F ro n t des E hrenbataillons 
abschritt. D as Lied vom „Guten Kameraden" klang auf, und der 
Führer begab sich in das Ehrenm al. Ih m  voran schritten Offi­
ziere mit einem riesigen Kranz, den der Führer im Jnnenraum  
niederlegte. D es deutschen Volkes erster S o ld a t ehrte iin diesem

Roosevelts Schim one von Tatsachen widerlegt
Nach der Unterzeichnung des Englandhilfegesetzes fühlte sich 

Präsident Roosevelt am S am stag  bemüßigt, vor den Zeitungs­
vertretern eine Rede zu halten, die die Tatsache, daß er sich m it 
diesem Gesetz der britischen Plutokratie zur Verfügung stellt er­
läu tern  sollte und in der er die amerikanische Produktion zu höch­
ster Beschleunigung aufrief.

M it den Phrasen und Gemeinplätzen, die nun schon seit ein­
einhalb Jahren  vom englischen Lügenministertum verbreitet wer­
den — offenbar betrachtet er die Übernahme dieser bereits ab­
geleierten P la tten  a ls  zum Englandhilfegesetz gehörig — verherr­
licht er das Regierungssystem der Demokratie und m alt wie schon 
viele große und kleine Hetzer vor ihm ein düsteres B ild  von der 
Unterdrückung und Knechtschaft in den autoritären S taaten . „W ir 
wissen", sagte M r. Roosevelt, „daß die preußische Autokratie be­
reits schlimm genug gewesen ist, daß aber der N azism us bei wei­
tem schlimmer ist." W ir aber wissen, daß der Haß gegen die 
„preußische Autokratie" das Schanddiktat von Versailles geboren 
hat, und können es uns recht gut vorstellen, w as erst der Haß ge­
gen den „N azism us" hervorbringen möchte. Dieser blindwütende 
Haß gegen die neue soziale Ordnung, unter der uns erst wieder 
das Leben lebenswert ist und für die wir gegen eine W elt von 
Feinden zu kämpfen und zu sterben bereit sind, ist es ja, der die­
sen Krieg entfesselt hat. Am Tage darauf, an dem Roosevelt die­
sem Haß Ausdruck gab, sagte der Führer in seiner Rede im Zeug­
h au s: „W enn der amerikanische General Wood vor dem Unter­
suchungsausschuß des amerikanischen S enats  versichert, daß ihm 
Mister Churchill schon im Jahre 1936 die Erklärung abgab, 
Deutschland wäre schon wieder zu mächtig geworden und mußte 
deshalb in einem neuen Krieg vernichtet werden, dann beleuchtet 
dieser nunmehr geschichtlich erhärtete Tatbestand nur die wahre 
Verantwortlichkeit für die heutige Entwicklung. England und 
Frankreich wollten den Krieg, allein, es waren weniger die V öl­
ker, sondern dünne politische und finanzielle Führungsschichten, 
hinter denen a ls  letzte treibende K raft das internationale Juden­
tum  m it seinen Weltverschwörungen, der Demokratie und F re i­
maurerei steht."

Daß die gleichen treibenden Kräfte auch hinter der vielgepriese­
nen amerikanischen Demokratie stehen, zeigt recht sinnfällig ein 
Washingtoner Bericht der Zeitung „Chicago Jo u rn a l Commerce", 
in dem es heißt, der Oberste Bundesrichter Felix  Frankfurter sei

D i e  h e u t i g e  F o l g e  ist 8 S e i t e n  stark!

die treibende K raft hinter praktisch allen wichtigen Beschlüssen der 
Regierung Roosevelts seit Herbst 1939. Schon dam als habe 
Roosevelt geglaubt, daß ein dynastisches K riegsprogram m  zugun­
sten der Weltdemokratie ein gutes M itte l zur E rlangung eines 
dritten A m tsterm ins sein würde. „W as heutzutage unter W elt­
demokratie verstanden wird, ist nichts anderes a ls  eine Regie­
rungsform , in der einige wenige Personen in Schlüsselstellungen 
durch Beaufsichtigung der Geldbörsen und Anwendung von 
Zwangsm aßnahm en jede Opposition mundtot machen." Dieser 
letzte Satz beleuchtet auch zur Genüge, wie es m it der Freiheit 
in den Demokratien bestellt ist, die Roosevelt so großzügig im 
M unde führt. Wo aber soll die F re iheit in einem Lande zu fin­
den sein, das so unbedingt von der Diktatur der W allstreet be­
herrscht w ird? Oder ist etwa die F re iheit in dem auf G ew alt­
herrschaft aufgebauten Weltreich der Engländer zu finden, dem 
M r. Roosevelt nun noch alle amerikanischen K räfte dienstbar ma­
chen möchte? Wie es in  dieser ihm „befreundeten Demokratie" 
mit der Freiheit und der Sorge für die kleinen Nationen aussieht, 
wird durch einen Parlam entsbericht der „T im es" so recht be­
leuchtet.

A ls diesem Bericht zufolge kürzlich der Labour-Abgeordnete 
Sorensen im U nterhaus die peinliche Frage stellte, wie viele M i­
nister oder ehemalige M inister der indischen Provinzialregierun­
gen insgesamt verhaftet worden seien oder Gefängnisstrafen ver­
büßten und wie viele Prem ierm inister sich unter diesen befänden, 
mußte Jndienminister Amery, der sonst so ausführlich und lang­
atm ig von Englands „Kampf für die Freiheit der Unterdrückten" 
zu reden weiß, sich zu der Antwort bequemen, daß 24 ehemalige 
M inister, darunter 5 Premierminister, zurzeit Gefängnisstrafen 
verbüßten. Außerdem seien 8 ehemalige Minister, darunter 2 P re ­
mierminister, verhaftet worden.

Diese Tatsache ist nur ein Beispiel aus der langen Unter­
drückungsgeschichte des englischen Weltreiches, aber sie genügt, um 
Roosevelts Phrasenschwall von „Freiheit" und „Sorge für die 
kleinen Nationen" zu illustrieren. D arauf angewandt, verstehen 
wir es auch richtig, wenn Roosevelt am Schlüsse seiner Rede sagt: 
„Die W elt aber brauche keine Nation, die wegen ihrer Größe 
oder ihrer militärischen Macht das Recht habe, die Weltherrschaft 
über andere Nationen und Rassen zu errichten.
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itv o t  i e ^-Oten, die für den ewigen Bestand ihres Volkes Inzwischen hatte sich das Ehrenbataillon formiert und mar- 
J ? l en 8 . en- [Yr>. schielte nun im Paradeschritt an dem Obersten Befehlshaber vor-
Jtoch wenigen Minuten verliest der Führer das Ehrenmal und über. Und während noch aus der Ferne die Klänge des Musik- 

oegriMe die Kriegsbeschädigten von 1914—1918 und die Berwun- torps herüberhallten, bestieg der Führer seinen Wagen, und noch 
beten aus  diesem Krieg. Fest blickte er diesen Männern in die einmal fuhr er an den Berlinern vorüber, die ihn ehrfurchtsvoll 
^ u 8cn- uttd dankbar begrüßten.

D a s  O b e r k o m m a n d o  d e r  W e h r m a c h t  m e l d e t :

Neue wuchtige Schläge 
unserer Luftwaffe

Großangriff auf die Hafenanlagen von Liverpool- 
Birkenhead.

B e r l i n .  13.  M ä r z .
Mehrere hundert deutscher Kampfflugzeuge griffen während 

der ganzen Nacht bei Mondschein und klarer Sicht in rollendem 
Einsatz die Hafenanlagen von Liverpool-Birkenhead mit sehr star­
kem Erfolg an. Zahlreiche Hafeneinrichtungen und Lebensmittel- 
lager sowie am Hafen gelegene Jndustriewerke wurden zerstört 
oder schwer getroffen. Mehrere Schiffe gerieten in Brand. Wei­
tere Nachtangriffe schwächerer Kampffliegerkräfte richteten sich ge­
gen militärische Ziele und Industrieanlagen in Schottland und 
Südengland. Aufklärungsflugzeuge erzielten bei Angriffen gegen 
Eeleitzüge an der britischen Ostküste Volltreffer auf drei große 
Handelsschiffe und versenkten ein Schiff von 1.000 B Ä T . im See­
gebiet von Ereat-Parmouth. Leichte Kampfflugzeuge zerstörten 
bei Tage Hallen und Unterkünfte auf einem Flugplatz in S ü d ­
england. Ein Schnellboot versenkte bei einem Vorstost gegen die 
englische Südostküste einen britischen Zerstörer.

I m  Mittelmeerraum führten deutsche Kampfflugzeuge zusam­
men mit italienischen Verbänden bewaffnete Aufklärung gegen 
die Insel M alta  durch. I n  Nordasrika bekämpfte die deutsche 
Luftwaffe britische Fahrzeugkolonnen und Kraftwagenansamm- 
kungen wirkungsvoll mit Bomben und Bordwaffen.

Der Feind warf in der letzten Nacht auf Orte des nord­
deutschen Küstengebietes sowie auf die Reichshauptstadt Brand- 
und Sprengbomben in größerer Zahl. Innerhalb  von Wohn­
vierteln wurde eine Anzahl von Gebäuden, darunter Kirchen und 
Krankenhäuser, beschädigt. An Industrieanlagen entstanden nur 
unerhebliche Schäden. Unter der Zivilbevölkerung ist eine Reihe 
von Toten und Verletzten zu beklagen. Zehn der angreifenden 
Flugzeuge wurden durch Nachtjäger und Flakartillerie abgeschos­
sen. Außerdem verlor der Feind bei Tage drei Flugzeuge in Luft­
kämpfen. Sechs eigene Flugzeuge werden vermißt.

Angriffe auf das Schiffsbauzentrum Glasgow.
B e r l i n ,  14.  M ä r z .

Die deutsche Luftwaffe versetzte auch in der letzten Nacht dem 
Feind erneut wuchtige Schläge. Starke Kampffliegerverbände 
griffen mit besonderem Erfolg das Schiffsbauzenttum Glasgow 
an. Die Angriffe richteten sich bei Vollmond und klarer Sicht 
mehrere Stunden lang gegen Hafen- und Wersteinrichtungen, Noh- 
stoffspeicher und Lebensmittellager. Es entstanden zahlreiche 
Erostbrände, die sich im Laufe der Nacht zu einem Flammenmeer 
vereinigten. Gleichzeitig bombardierten starke Kampffliegerver­
bände in Liverpool und Hüll Betriebe der Nahrungsmittel­
industrie, Versorgungseinrichtungen aller Art und Nohstofflager. 
I n  Liverpool wiesen noch alte Brände, die vom Angriff der 
vorigen Nacht herrührten, den Kampfflugzeugen den Weg. Wei­
tere erfolgreiche Angriffe richteten sich gegen kriegswichtige Ziele 
in Süd- und Mittelengland. Zwei Aufklärungsflugzeuge griffen 
bei Tage ein großes Tankschiff im Bristol-Kanal an und beschä­
digten es durch Volltreffer schwer. I m  Verlaufe des Tages kam 
es an der britischen Südküste wiederholt zu Luftkämpfen, bei 
denen der Feind sechs Jagdflugzeuge vom Muster Spitsire verlor. 
Hierbei zeichnete sich besonders ein einzeln fliegendes Aufklärungs­
flugzeug aus, das einen Spitfirejäger aus einem Verband von 
fünf feindlichen Jagdflugzeugen herausschoß, die übrigen An­
greifer zum Abdrehen zwang und selbst den Heimathafen wohl­
behalten erreichte.

Der Feind griff in der letzten Nacht mehrere Orte in Nord­
deutschland, vor allem Hamburg an. Die Schäden an Industrie- 
und Hafenanlagen sind nicht bedeutend. Dagegen wurden in Wohn­
vierteln wieder mehrere Gebäude, unter anderen zwei Kranken­
häuser, durch Sprengbomben zerstört oder schwer beschädigt. Un­
ter oer Zivilbevölkerung entstanden Verluste an Toten und Ver­
letzten, besonders in den Krankenhäusern, Nachtjäger, F lak­
artillerie und Marineartillerie schossen neun der angreifenden 
britischen Flugzeuge ab.

Hafenanlagen in London» Plym outh und Southampton 
erfolgreich bombardiert.

B e r l i n ,  15.  M ä r z .
Die Luftwaffe setzte in der letzten Nacht ihre Operationen ge­

gen Großbritannien mit unverminderter Kraft fort. Starke Kampf-

fliegerverbände griffen erneut Glasgow bei gutem Wetter und 
klarer Sicht mit durchschlagender Wirkung an. I n  Hafen-, Werft- 
und Speicheranlagen entständen zahlreiche Eroßfeuer. Die letzten 
Staffeln stellten eine außerordentliche Rauchentwicklung über den 
Angriffszielen fest. Ein anderer starker Kampsfliegerverband griff 
gleichzeitig das Stahlzentrum Sheffield an. Bomben schweren 
und schwersten Kalibers trafen mehrere Stahlwerke sowie eine 
Eeschützfabrik und riefen starke Brände hervor. Weitere erfolg­
reiche Angriffe richteten sich gegen die Tilbury-Docks bei London 
sowie die Hafeneinrichtungen von Plymouth und Southampton. 
Auch in verschiedenen kriegswichtigen Werken von Leeds entstan­
den nach Abwurf von Spreng- und Brandbomben Eroßfeuer. Bei 
einem Angriff gegen einen Eeleitzug an der britischen Ostküste 
versenkte die Luftwaffe zwei Handelsschiffe mit zusammen etwa 
11.000 B R T . und beschädigte ein drittes Schiff schwer.

Der Feind warf in der letzten Nacht mit schwächeren K räften
an verschiedenen Stellen Westdeutschlands Spreng- und B rand­
bomben. Die Schäden an Industrieanlagen sind geringfügig. 
Einige Zivilpersonen wurden getötet oder verletzt.

Bei Nachtjagd schoß Hauptmann S t r e i k  seinen zehnten 
Gegner ab.

Trotz schwieriger Wetterlage wichtige Ziele in London 
und Südengland angegriffen.

B e r l i n, 1 6. M  ä r z.
Der Einmarsch der deutschen Truppen in Bulgarien verläuft 

weiterhin planmäßig.
Ein starker Kampffliegerverband griff in der letzten Nacht 

trotz schwieriger Wetterlage wichtige Ziele in London und Süd- 
england an. 2 m  Londoner Hafen entstanden mehrere Brände und 
ein Eroßfeuer. An anderen Stellen Südenglands wurden F lu g ­
plätze und Hafeneinrichtungen wirksam mit Spreng- amd B rand­
bomben belegt.

I n  Nordafrika bekämpften deutsche Aufklärungsflugzeuge mit 
guter Wirkung britische Fahrzeugkolonnen und Truppenansamm- 
lungen bei Ägedabia. Auf der Insel M alta  bombardierte die 
deutsche Luftwaffe die Flugplätze Halfar und Luca. Ein deutsches 
Jagdflugzeug schoß hierbei im Luftkampf ein britisches F lu g ­
zeug vom Muster Vickers-Wellington ab.

Der Feind warf in der letzten Nacht mit schwachen Kräften 
im westdeutschen Grenzgebiet einige Bomben. Militärischer Scha­
den entstand nicht. Der sonstige Sachschaden ist gering. I n  einem 
Kriegsgefangenenlager wurden zwei Franzosen durch eine britische 
Sprengbombe verletzt.

I n  der Zeit vom 12. bis 15. M ärz verlor der Feind 31 F lug­
zeuge, davon 11 in Luftkämpfen, 11 weitere durch Nachtjäger, 6 
durch Flakartillerie und drei durch Marineartillerie. Während 
der gleichen Zeit betragen die eigenen Verluste 21 Flugzeuge.

Bristol und Avonmouth mit guter Wirkung 
bombardiert.

B e r l i n ,  17.  M ä r z .
Die Luftwaffe griff in der letzten Nacht verschiedene kriegs­

wichtige Ziele in Südengland an. Die Hafen- und Dockanlagen 
von Bristol und Avonmouth wurden mit guter Wirkung bom­
bardiert. Auch die Hafeneinrichtungen von Portsmouth erhiel­
ten Treffer schweren Kalibers. Bei Tage versenkten deutsche A uf­
klärungsflugzeuge 350 Kilometer westlich Ir lan d  zwei bewaff­
nete feindliche Handelsschiffe mit zusammen 4.000 B R T.

Bei einem Vorstoß deutscher Jagdflugzeuge gegen M alta  
wurde ein feindlicher Jäger vom Muster Hurricane abgeschossen.

Der Feind flog weder bei Tage noch in der Nacht nach Deutsch­
land und in die besetzten Gebiete ein.

Ein Unterseeboot versenkte aus feindlichen Geleitzügen 
35.300 B R T.

B e r l i n ,  18.  M ä r z .
Ein Unterseeboot versenkte aus feindlichen Eeleitzügen fünf 

bewaffnete feindliche Handelsschiffe mit insgesamt 35.300 B R T . 
Bei bewaffneter Aufklärung über der Nordsee versenkte die Luft­
waffe ostwärts Newcastle ein Handelsschiff von etwa 4.000 B R T . 
I n  der Nacht zum 18. ds. bombardierten Kampfflugzeuge die

England blickt
Der Beitritt Bulgariens zum Dreierpakt entriß England einen 

für feine Kriegsausweitungspläne wichtigen Stein auf dem bri­
tischen Balkanschachbrett. Churchills Hoffnungen, sich über ein 
Britannien gefälliges Bulgarien einen Weg nach Mitteleuropa zu 
erzwingen, sind begraben; die Erw artung  des Londoner Premiers, 
durch einen erfolgreichen Marsch von Süden nach Norden die 
Kriegsaussichten auf der ganzen Linie zu verbessern, war ttügerisch.

Old England sieht sich im Gegenteil auf seinem südlichen 
Kriegsschauplätze immer mehr in das Ostbecken des Mittelmeeres 
zurückgedrängt und auch dort sinkt seine Bewegungsfreiheit seit 
dem Tage des Erscheinens deutscher Streitkräfte an den Gestaden 
dieses Schicksalsmeeres für Europa.

Noch klammert sich London an Ankara; aber tausende von 
Kilometern trennen die englischen Positionen und die Türkei. Kein 
Wunder daher, daß die britische Politik heute alles daransetzt, um 
diese Lücke in Vorderasien durch Syrien zu überbrücken, das für 
ihren heiligen Krieg gewonnen werden soll. Daß Syrien franzö­
sisches Einslußgebiet ist, da Frankreich das Mandat über dieses 
Land faktisch bis heute nicht zurückgelegt hat, ficht John Bull 
selbstredend nicht im geringsten an; Skrupel kennt er ja nicht.

Wenn die Gerüchte von einem bevorstehenden Einfall britischer 
Streitkräfte in Syrien auch den Ereignissen voraneilen, so ist es 
doch Tatsache, daß sich London in der letzten Zeit stark mit dem 
syrischen Problem beschäftigt und mit der Erstellung eines syri­
schen Sprungbrettes nach der Türkei liebäugelt. Es ist wohl nicht 
fraglich, daß diese frommen Wünsche in den letzthin von Außen­
minister Eden in der türkischen Hauptstadt geführten Gesprächen 
eine große Rolle spielten. Ebenso erklärlich ist es, daß national­
arabische Kreise über diese Quertreibereien Englands schwer be­
unruhigt sind.

D as heutige Syrien ist das Gebiet in Vorderasien, das von 
Mesopotamien (Irak) im Osten, vom Mittelmeer im Westen, von

Hafen- und Dockanlagen von Newcastle. Weitere Angriffe rich­
teten sich gegen Häfen an der schottischen Ostküste.

Der Feind grifft in der letzten Nacht an verschiedenen Stellen 
das norddeutsche Küstengebiet an. Einige Brände in nichtmili­
tärischen Anlagen konnten sofort gelöscht werden. Der Einsturz 
verschiedener W ohnhäuser verursachte Opfer an Toten und Ver­
letzten.

Uber Dover wurden im Laufe des Tages vier Sperrballons 
abgeschossen.

Während der ganzen Nacht Spreng- und Brandbomben 
auf Hüll. 

Zwei britische Schlachtschiffe im M ittelmeer 
schwer getroffen.

B e r l i n ,  19.  M ä r z *
Bei einem Vorstoß gegen die englische Südostküste versenkte ein 

Schnellboot aus einem feindlichen Geleitzug zwei Handelsschiffe 
mit insgesamt 10.000 B R T . Ein Unterseeboot versenkte zwei be­
waffnete feindliche Handelsschiffe mit insgesamt 13.000 B R T ., 
ein anderes Unterseeboot 3500 B R T . feindlichen Handelsschiffs- 
raumes.

Stärkere Kräfte der Luftwaffe griffen in der letzten Nacht wie­
der militärische und kriegswichtige Ziele in Großbritannien an. 
Insbesondere wurden auf Hüll an der Humbermündung während 
der ganzen Nacht Spreng- und Brandbomben aller Kaliber in 
großer Zahl abgeworfen. I n  Hafeneinrichtungen und Vcrsor- 
gungsanlagen entstanden zahlreiche Brände. Bei Tag wurde ein 
Handelsschiff im Sankt-Eeorgs-Kanal wirkungsvoll mit Bomben 
belegt. Das Schiff blieb mit Schlagseite liegen.

I m  Mittelmeerraum griffen am 16. M ärz  deutsche Aufklä­
rungsflugzeuge 40 Kilometer westlich Kreta einen starken Verband 
feindlicher Kriegsschiffe, bestehend aus zwei schweren Einheiten, 
sechs Kreuzern und zwei bis drei Zerstörern, an. Die beiden fchwe- 
ren Einheiten wurden durch je einen Lufttorpedo getroffen.

Der Feind flog in der letzten Nacht in Norddeutschland ein 
und warf über zwei Küstenstädten Brand- und Sprengbomben. 
Der angerichtete Schaden ist geringfügig. E s gelang, sämtliche 
Brände bereits im Entstehen zu löschen. Einige Zivilpersonen 
wurden getötet, mehrere verletzt. Der Gegner verlor fünf F lu g ­
zeuge, davon zwei durch deutsche Nachtjäger. Ein eigenes F lu g ­
zeug kehrte vom Feindflug nicht zurück.

An dem Erfolg bei dem Angriff auf den Verband feindlicher 
Kriegsschiffe westlich Kreta waren beteiligt; Kampfgruppenkom­
mandeur Hauptmann K o w a l e w s k i  a ls  Kommandant mit der 
Besatzung Oberleutnant L o r e n z .  Oberfeldwebel H e n z e, Feld­
webel L e h m a n n ,  und Leutnant Bock als  Kommanoant mit 
der Besatzung Oberfeldwebel S c h m i d t ,  Unteroffizier B r ü c k ­
n e r ,  Feldwebel K a t e n .

der Türkei im Norden und Palästina und Transjordanien im S ü ­
den begrenzt ist. Das von etwa VA Millionen Seelen besiedelte 
Land bedeckt 220.000 Quadratkilometer, ist demnach annähernd so 
groß wie das Königreich Jugoslawien. Seine Bevölkerung besteht 
aus Nachkommen der alten Syrer, aus Arabern, Drusen, Türken, 
Juden und Griechen. Syrien hat eine bewegte Geschichte. Es kam 
nach dem Zerfalle des Assyrischen Reiches an Babylonien; die ba­
bylonische Herrschaft wurde dann von der persischen und später von 
der makedonischen abgelöst. Den Makedoniern folgten die Römer, 
die aus Syrien eine römische Provinz machten. Von 1817 bis zum 
Weltkrieg war das Land unter der Herrschaft der Pforte. Win- 
ston Churchill, der gegenwärtige englische Premierminister, hatte 
im Weltkriege a ls  Kölonialminister den kühnen P la n  gefaßt, ein 
großes, von Ägypten über Arabien und Persien bis nach Indien 
reichendes „Mittel-Ostreich", das auch Syrien enthalten sollte, zu 
schaffen und Britannien zu unterstellen. Dieses Konzept kam nicht 
zur Ausführung. Frankreich bekam in der Konferenz von San 
Remo im Jahre  1920 Syrien a ls  M andat augewiesen und damit 
eine bedeutende Verbesserung seiner Machtstellung im Nahen 
Orient, vor allem aber eine unmittelbare Verbindung mit den 
Erdöllagern von Mossul, die bekanntlich heute durch eine beson­
dere Rohrleitung mit der syrischen Hafenstadt Tripoli verbun­
den sind.

Die Ausdehnung des Mandates begegnete aber wachsenden 
Schwierigkeiten; der Freiheitswille der Syrer rief immer wieder 
Aufstände gegen die französische Herrschaft hervor. Diese Entwick­
lung zwang nach der revolutionären Erhebung des Jahres 1936 
die französische Regierung, Syrien aus dem M andatsverhältnis  
zu entlassen. Der Vertrag, der das neue Verhältnis festlegen soll, 
harrt  aber noch immer der Ratifizierung durch das Pariser P a r l a ­
ment. von Pflügt.

. . welche R o l l e  i m  h e u t i g e »  S e e k r i e g  der  
H i l f s k r e u z e r  s p i e l t ?  — E r  unt ers chei de!  sich
grundsätzl i ch v o m  „ b e w a f f n e t e n  H a n d e l s ­
schiff", d a s  F r a c h t -  u n d  P a s s a g i e r d i e n s l  v e r ­
sieht u n d  di e  H a n d e l s f l a g g e  führt ,  durch  
se ine  of f i z i e l l e  K e n n t l i c h m a c h u n g  a l s  K r i e g s ­
schiff ( K r i e g s f l a g g e ) .  D e r  Hi l f s k r e u z e r  hat
d a s  Z i e l ,  d e n  f e i n d l i c h e n  H a n d e l  aus  a l l en  
W e l t m e e r e n  zu stören.  A l s  brauchbars te r  
T y p  hi e r z u  e r w i e s  sich der  m i t t e l g r o ß e

u m g e b a u t e  F r a c h t d a m p f e r  m i t  D e c k a u s b a u t e n  f ür  di e  G e ­
schütze, e i n g e b a u t e n  T o r p e d o r o h r e n  u n d  g e n ü g e n d e m  R a u m  für
B e s a t z u n g  u n d  B r e n n s t o f f v o r r ä t e .  S o  t r i f f t  der  Hi l f s k r e u z e r  m i t
s e i n e m  g a n z  aus  sich selbst geste l l ten Ei nsa tz  i n  a l l e r  W e l t  d e n  F e i n d
a u  s e i n e m  L e b e n s n e r v :  d e n  Zu s u h r s t r a ß e n .

. . e t w a s  übe r die  T e i l n a h m e  der W a s s e n -
# #  a n  den K ä m p f e n  d e s  deuts chen H e e r e s ?
—  S e i t  K r i e g s b e g i n n  n a h m e n  uns ere  W a f ­
fe n-  f f - M ä n n e r  t e i l  a n  d e »  K a m p f h a n d ­
l u n g e n  a l l er  F r o n t e n ,  m i t  i h r e n  J n s a n t e r i e -
u n d  A r l i s l e r i e r e g i i n e i i t e r i i ,  J n s a n l e r i e g e -  
s c hüt zabt ei l unge » ,  R e i t e r r e g i m e n t e r »  s owi e  
i h r e n  P a n z e r - ,  F l a k -  u n d  S a n i t ä t s e i i i h e i t e » .
—  D i e  f f  ( A b k ü r z u n g  f ür  S c h u t z - S t a f f e l )  
g e w ä h r l e i s t e t e  sei t 1923 d e m  F ü h r e r  u n d

s e i n e n  M i t a r b e i t e r »  i m  K a m p s  u m  di e  M a c h t  d e n  V e r s o m m l u n g s -
schutz. Auch  hat  diese soldat isch u n d  we l t a n s c h a u l i c h  straff d u r c h g e b i l ­
de t e  T r u p p e  v o n  jeher be s on de r e  A u s g a b e n  i m  K a m p s  g e g e n  i n n e r e ,  
k r i m i n e l l e  u n d  pol i t i sche F e i n d e  er fül l t .  U m  e s  der  f f  z u  e r m ö g l i c h e n ,  
auc h g e g e n  ä u ß e r e  F e i n d e  zu kä mp f e n ,  w u r d e  d i e  akt i ve  W a f f e n - f f  
a l s  kas ern i ert e  T r u p p e  geschaffen.  I h r  forscher A n g r i f f s g e i s t  i m
K r i e g e  hat  sie schnell b e r ü h m t  gema ch t .

. . e t w a s  v o n  d e m  n e u a r t i g e n  B e r u s s s t a n d  
e i n e s  W c h r b a u e r n ?  —  U n d  wel cher  W e g  
z u m  k ü n f t i g e n  W e h r b a u e r  f ü h r t ?  —  l i m  
g e s u n d e ,  kräf t i ge  M e n s c h e n  w i e d e r  für  
d a u e r n d  d e m  L a n d e  u n d  d e m  B a u e r n b e r n s  
z u r ü c k z u g e w i n n e n ,  w i r b t  d i e  H J .  z u m  L a n d ­
dienst .  J u n g e n  u n d  M ä d e l ,  d ie  Lust  u n d  
Li ebe d a f ü r  h a b e » ,  m e l d e n  sich bei  i hr er  
H J . -  ode r B D M . - S t e l l e  z u m  L a n d d i e n s l
zunächst  f ür  e i n  J a h r .  N u r  di e  B e s t e n

k ö n n e n  a u f g e n o m m e n  w e r d e n .  D e r  E i n b e r u f e n e  w i r d  M i t g l i e d  e i n e r  
L an ddi en s t s ch ar ,  di e  i n  b e s o n d e r e n  H e i m e n  u n t e r g e b r a c h t  ist. A l l e s ,  
w a s  z u m  er f o l gr e i c he n F o r t k o m m e n  d e s  j u n g e n  M e n s c h e n  g e h ör t ,
A u s b i l d u n g ,  A r b e i t s z e i t ,  F r e i z e i t ,  U r l a u b ,  E n t l o h n u n g  u n d  V e r ­
p f l e g u n g  ist e i nhei t l i ch  g e r e g e l t .  Z i e l  ist, später  a u f  e i g e n e m  B o d e n  
z u  stehen,  d. H. nach A b l e i s t u n g  der  D i e n s t z e i t  bei  B e f ä h i g u n g  u n d  
E i g n u n g  a l s  W e i n b a u e r  a us  e i n e  N e u b a u e r n  st e l l e  gesetzt zu  
w e r d e n ,  ähn l i c h  w i e  di e  f f - W e h r b a u e r »  nach d e m  W a f f e n d i e n s t  i n  
d e »  n e u  z u m  Re i c h  g e k o m m e n e »  G e b i e t e n  a ng e s i e d e l t  w e r d e n .

. d a ß  di e  B e r u f s a u s b i l d u n g  b e t  B üro- , 
g e h i l f i n  seit kurzem e i n h e i t l i c h  g e r e g e l t  i st?
—  D e r  b i s h e r i g e  Z u s t r o m  w e i b l i c h e r  A r b e i t s ­
kräfte m i t  z u m  T e i l  » » a u s r e i c h e n d e r  A u s ­
b i l d u n g  wi rk t e  sich i n  d e n  k a u f m ä n n i s c h e »
B e t r i e b e n  m a n c h m a l  u n g ü n s t i g  a u s .  D a h e r  
w u r d e  der  n e u e  B e g r i f f  B ü r o g e h i l f i n  g e ­
schossen.  D i e  A u s b i l d u n g s z e i t  d e s  w e i b l i c h e n

| A  n I e r n l i ii g § b e t r ä g t  z ivei  J a h r e .  D a s  
j u n g e  M ä d e l  l e r n t  D i k l a t s c hr e i b e n ,  Ku r z -  

n n b  Ma s c h i ne nsc hr i f t  u n d  e r w i r b t  Ke n n t n i s s e  i m  P o s t - ,  K a r t e i -  u n d  
R e g i s t r a t u r w e s e n ,  s owi e  K a l s e n j ü h r u n g  u n d  a n d e r e  V e r w a l t n n g s -
a r ü e i t e n .  A m  S c h l u ß  der  A u s b i l d u n g  steht e i n e  P r ü f u n g .  Z w e i ­
j ä h r i g e r  H a i :del sscbulbesuch w i r d  m i t  I M ,  e i n j ä h r i g e r  m i t  % J a h r e  
a ng e r e c h n e t .  M i t  d e m  i .  A p r i l  tr i t t  d i e  N e u o r d n u n g  i n  Kr af t .

(Z e ichnung«» :  S i l k e  %N)
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To lk in
Die Sammelabzeichen zum Tag der Wehrmacht.

NSK. Der deutsche Soldat ist uns allen zum S in n ­
bild der besten deutschen Tugenden geworden. Tapfer 
und mutig, einsatzfreudig und täglich bereit, sein Leben 
für das Vaterland zu geben. Kein Volk der Welt hat 
bessere Soldaten. Unser Stolz über diese herrliche Wehr­
macht darf sich mit dem Gefühl messen, daß die Heimat 
ihres heldenhaften Einsatzes würdig ist.

Unsere Soldaten, die über die verstaubten polnischen 
Landstraßen zogen, im Schnee und Eis der norwegischen 
Berge siegten und die Beton- und Eisenfestungen im We­
sten niederzwangen, wo sie heute den Tod nach England 
tragen, sehen diese Heimat immer vor sich mit der tie­
fen Zuversicht und dem stolzen Glauben, den sie in die­
ses wiedererstandene Reich setzen. Opfer haben das neue 
Deutschland geschaffen und Opfer werden es erhalten. 
Wie der Soldat täglich im Kampfe sich einsetzt für die 
Heimat, so setzt auch die Heimat alle Mittel ein, um das 
Volk gesund und stark zu»erhalten. Das ganze Volk 
bringt unermüdlich Opfer für dieses Ziel. Die Soldaten 
draußen brauchen sich um ihre Lieben keine Sorgen zu 
machen. Sie stehen im starken Schutze der Gemeinschaft.

Am Tage der Wehrmacht, am 22. und 23. März 1941, 
hat das ganze Volk Gelegenheit, unseren tapferen Kämp­
fern zu zeigen, wie sehr die Heimat sie ins Herz geschlos­
sen hat. 12 Abzeichen, deren Motive allen drei Wehr­
machtteilen entnommen worden sind, warten darauf, un­
seren Mantelaufschlag zu zieren. Die Gefolgschaften der 
Wehrmacht, der NS.-Reichskriegerbund, der NS.-Ma- 
rinebund, die RSKOV., Mitglieder des Reichstreubun­
des ehemaliger Berufssoldaten und das Deutsche Rote 
Kreuz stellen sich für die beiden Sammeltage zur Ver­
fügung. Besonderen Beifall aber werden die Abzeichen 
selbst finden. Sie sind aus Trolitul, einem Werkstoff 
aus Kunstharz, der auch in kleineren Ausmaßen beson­
ders gute und scharfe Prägungen gestattet. Über 46 M il­
lionen solcher Abzeichen werden ihren Weg ins deutsche 
Volk nehmen. Jeder kann sich einen schweren Mörser, 
eine schwere Flak, eine Panzerabwehrkanone, einen

Stuka oder einen Bomber, einen Meldereiter oder K a­
belverleger zu Pferde, ein Minensuchboot oder einen 
schweren Kreuzer, einen Panzerspähwagen oder ein Se­
gelschulschiff und auch einen Nebelwerfer besorgen. Die­
ser zivilen Aufrüstung sind keine Grenzen gesetzt.

Es kann sich also jeder sein eigenes Bombengeschwader 
oder seine eigene schwere Flakbatterie anschaffen, es wird 
ihn niemand wegen unbefugten Waffenbesitzes zur Re­
chenschaft ziehen. Die Soldaten werden sich über diese 
Konkurrenz sogar sehr freuen, denn sie trägt mit dazu 
bei, der Heimat jene Mittel zur Verfügung zu stellen, 
die sie zur Erfüllung ihrer sozialen Aufgaben im Kriege 
braucht.

Das deutsche Volk wird sich am 22. und 23. März, am 
Tage der Wehrmacht, mit den sinnvollen Abzeichen wie 
ein M ann zu seinen Soldaten bekennen. W as unsere 
Kraft und Macht und Siegesgewißheit bekundet: daß 
wir ein Volk in Waffen, eine wahrhaft soldatische Na­
tion sind, wird der kommende Sammeltag im Gleichnis 
der Abzeichen beweisen. H. G.

Änschlußdenkmnl in Amstetten enthüllt
_ Die Kreisstadt Amstetten enthüllte am 13. ds. im 
Stadtpark des Edlaschlofses ein würdiges Anschlußdenk­
mal, geschaffen vom einheimischen Künstler P  ö s ch l. 
Vor den ParteiglieLerungen und im Beisein einer zahl­
reichen Menschenmenge sprach Ortsgruppenleiter A s - 
b ö ck über das tausendjährige Sehnen und Kämpfen des 
deutschen Volkes und über die unvergeßlichen Erfül­
lungstage im März 1938. Bürgermeister M i t t e t -  
d o r f e r  nahm nun das in seiner Schlichtheit erhaben 
wirkende Granitdenkmal in die Obhut der Stadt­
gemeinde Amstetten. Die HJ. verschönte die Feier durch 
die Uraufführung der weihevollen Deutschland-Kantate 
(„Deutschland sei euch kein W o rt . . . “) von Othmar 
R  i e g e r, dem Direktor der Oberschule Amstetten.

NSDAP.
ORTSGRUPPE W A I D H O F E N - Z E L L  A. D. YBBS 

Amtsleiterappell.
Ein M onat ist seit dem letzten Appell verstrichen und in dieser 

kurzen Zeitspanne haben sich sowohl politisch wie auch militärisch 
große Ereignisse abgespielt, aus die Ortsgruppenleiter Pg. F e l l ­
n e r  in seiner Ansprache an die am 14. ds. zum monatlichen 
Appell einberufenen Amtsleiter in großen Zügen einging. Nach 
dieser kurzen Darstellung gab Pg. R o b l  organisatorische Anord­
nungen bekannt. I n  knapper Form zusammengefaßt, gab hieraus 
SA.-Obertruppfübrer Pg. R  e j a eine Darstellung über S inn  und 
Zweck des S A . - W e h r a b  z e i ch e n s, dessen Erwerb für jeden 
gesunden Parteigenossen Ehrensache ist.

Mitgliederappell.
Nach Eröffnung des Mitgliederappells am 19. ds. durch O rga­

nisationsleiter Pg. R  o b l gab dieser bekannt, daß jene P a r te i ­
mitglieder, welche das Mitgliedsbuch bereits erhalten haben, die 
einstweilige grüne Bescheinigungskarte ehestens ihrem Vlockleiter 
abzugeben haben. Dann richtete er an die Versammelten den 
Appell, sich am Sam stag  den 22. ds. am Eintopfessen der Wehr­
macht auf dem Adolf-Hitler-Platz vollzählig zu beteiligen. Hiezu 
gab Pg. M i t t e r e g g e r  a ls  Kameradschaftsfllhrer der N SK O V . 
in Vertretung der Wehrmacht nähere Weisungen. Weiters w u r­
den alle Parteigenossen aufgefordert, sich unter der Leitung der 
SA.-Fiihrung das Wehrabzeichen zu erwerben. Das Schulungs­
thema des Monates „D as Reich und die deutsche Führung in 
Europa" trug Ortsgruppenleiter Pg. F e l l n e r  in packender 
Weife vor. Studienrat P a .  N a d l e r  führte die Lichtbildreihe 
„Eine Grenze ist gefallen!" vor, die er mit erklärenden Worten 
begleitete. Zum Abschluß erklangen die Lieder der Nation. M —r.

Von der SA .
Sonntag den 23. ds. beginnt der neue Lehrgang für das S  A.- 

W e h r a b z e i c h e n .  Antrittsappell um 9.30 Uhr bei der Dienst­
stelle.

Erw irb auch du das Reichssportabzeichen!
Auch du wolltest doch schon lange deine Leistungsfähigkeit be­

weisen und das Reichssportabzeichen erwerben! Schieb es Heuer 
nicht wieder hinaus. Wenn du jetzt im F rüh jah r  schon beginnst, 
wirst du bis zum Herbst auch sicher fertig sein. Auch du glaubst

doch selbst nicht, das Sportabzeichen wäre für dich nicht erreichbar. 
Also auf zur A b n a h m e :  j e d e n  M i t t w o c h ,  18.30 Uhr, 
in der Turnhalle (bei einer Mindestteilnahme von 5 Bewerbern). 
A n m e l d u n g  bis Dienstag bei Prof. W e i s  m a n n  (Fach­
schule), oder Stud.-Ref. S e i t z ,  Südtirolerplatz 4.

Kochkurse der RS.-Frauenschaft.
Am 12. und 13. ds. herrschte in der Küche der NS.-Frauen- 

schaft wieder ein reges Leben. Unsere Referentin für Volks- und 
Hauswirtschaft Frau S o b o t k a  hielt drei Kochkurse mit je 15 
Teilnehmerinnen. Voll Erwartung betraten alle die Küche, denn 
sie wußten, wenn F rau  Sobotka den Kochkurs leitet, dann gibt es 
bestimmt praktische Anleitungen für die Jetztzeit. Außerdem wird 
es unter ihrer Leitung gemütlich und heiter. Diese Erwartungen 
waren voll gerechtfertigt und erfüllten sich. E s gab zwei verschie­
dene einfache schmackhafte Suppen, zwei Graupengerichte, die sehr 
gut schmeckten und die das Vorurteil gegen Graupen sofort zum 
Schwinden brachten. Ein Kartoffel- und ein Topfenaufstrich zeig­
ten, wie man mit einfachen Mitteln ein pikantes Nachtmahl her­
stellen kann. Für solche, die süße Speisen lieben, gab es noch gute 
Kartoffelkipserl und einen Kartoffelauflauf. Dann wurde der Tisch 
appetitlich gedeckt und alle setzten sich zum gemütlichen Abendessen. 
Sehr zufrieden und um praktische Erkenntnisse reicher geworden, 
nahmen alle Abschied. ____________

Amtliche Mitteilungen
der Stadt Waidhofen an der Pbbs

Kundmachung.
Erfassung von Hunden für Kriegsverwendung bei 

Wehrmacht und Polizei.
Zufolge Runderlasses des Reichsführers 6 6 .  und 

Chefs der Deutschen Polizei im Reichsministerium des 
Innern  vom 25. 2. 1941 (RM Bl. IV, Seite 400a) hat 
die polizeiliche Erfassung aller Rasse- urtö Mischlings­
hunde mit 50 bis 70 Zentimeter Schulterhöhe (gemessen 
vom Erdboden bis zum Widerrist), die entweder noch 
nicht gemeldet waren oder seit dem 1. 4.1939 mindestens 
ein J a h r  alt geworden sind, in der Zeit vom 17. bis 31. 
März 1941 zu erfolgen.

Auf Grund vorbezogenen Runderlasses ergeht an jene 
in der Stadt Waidhofen a. ö. Pbbs und Zell a. d. Pbbs 
wohnhaften Besitzer von solchen Hunden, deren Erfas­
sung bisnun n i c h t  erfolgte, die Aufforderung, die An­
meldung ihrer Hunde am Polizeirevier sofort vorzu­
nehmen.

Stadt Waidhofen a. d. Pbbs, am 20. März 1941.
Der Bürgermeister als örtlicher Polizeiverwalter: 

Emmerich Z i n n e r  e. h.

Aus M o s e n  und Umgebung
* Beförderungen. Der Gefreite in einem Artillerie­

regiment Roman P e n n  wurde zum U n t e r o f f i ­
z i e r ,  die Gefreiten der Waffen-SS. Josef M a y e r -  
Ho f e r ,  Karl und Hans S c h r e y e r  zu Obergefreiten 
befördert. Beste Glückwünsche!

* Staatliche Oberschule. Am 18. März fand an der 
hiesigen Staatlichen Oberschule die diesjährige münd­
liche Reifeprüfung unter dem Vorsitz des Oberschulrates 
Dr. Hermann H ä m m e r l e statt. Der Prüfungskom­
mission stellten sich nur 17 Prüflinge, darunter 3 M äd­
chen, denn von den 43 Schülern, die zu Beginn des Schul­
jahres in die beiden 8. Klaffen aufgestiegen waren, wur­
den im Laufe der Zeit 19 zum Wehrdienst bzw. Reichs­

arbeitsdienst und Kriegshilfsdienst (darunter auch ein 
Mädchen) einberufen. Diese Schüler erhielten ohne P r ü ­
fung auf ihr Abgangszeugnis den Reifevermerk. Zur 
schriftlichen Reifeprüfung waren noch 24 Prüflinge an­
getreten. Doch auch von diesen mußten noch 7 vor der 
mündlichen Reifeprüfung zum Reichsarbeitsdienst ein­
rücken. Ihnen  wurde die mündliche Prüfung erlassen. 
M it Rücksicht auf die Kriegsverhältnisse war die Reife­
prüfung Heuer auf zwei schriftliche Arbeiten, und zwar 
aus Deutsch und Mathematik, und auf eine mündliche 
Prüfung aus einer Fremdsprache beschränkt. Bei Ver­
schriftlichen Prüfung, die bereits in der ersten März­
woche abgehalten wurde, wurden aus Deutsch folgende 
Themen zur Wahl gestellt: Klasse 8 a :  1. „Wir sind ver­
gänglich, aber Deutschland muß leben (Adolf Hitler). 
2. „Der Krieg als Erzieher". 3. „Sprache und Sitte 
ist uns heiliges Erbgut" (Josef Georg Oberkofler). 
Klasse 8 b :  1. „Die politischen, militärischen und wirt­
schaftlichen Voraussetzungen unseres Sieges". 2. „Auto­
ritärer Führerstaat und plutokratische Demokratie — 
zwei Welten". 3. „Von Heldentum und Bürgergesin­
nung". Das endgültige Ergebnis der Reifeprüfung ist 
sehr erfreulich, denn 7 Prüflinge erhielten ein Zeugnis 
der Reife „mit Auszeichnung". Es sind dies: B a r t l  
Johann  (Erünbach am Schneeberg), D i e t l Helmuth 
(Böhlerwerk), F a l t l  Josef (Kaltenberg), G l a s e r  
Heinrich (St. Gallen), P  o l e i n e r Richard (Hermagor), 
S c h l e r i t z k o  Walter (Waidhofen a/P.), V a c e k Os­
kar (Götzendorf). R ur ein Schüler wurde auf den Herbst- 
termin zurückgestellt, alle übrigen konnten für reif er­
klärt werden. M it dieser Reifeprüfung hat die seit fast 
90 Jahren in Waidhofen a. d. Pbbs bestandene Real­
schule ihr Ende gefunden. Die folgenden Jahrgänge 
werden bereits nach dem reichseinheitlichen Lehrplan der 
Oberschule für Jungen unterrichtet und infolgedessen 
werden künftig auch die Reifeprüfungen nach reichs­
einheitlichen Vorschriften abgehalten werden, die sich in 
einigen wesentlichen Punkten von den bisher noch in 
Geltung gestandenen Vorschriften unterscheiden.

* Standkonzert m it Eintopfessen. Die Standortsmusik 
der nächstgelegenen Garnison veranstaltet am Samstag 
den 22. ds. anläßlich des T a g e s  d e r  W e h r m a c h t  
in Waidhofen a. d. Pbbs auf dem Adolf-Hitler-Platz 
von 12 bis 14 Uhr ein P l a t z k o n z e r t ,  um der ge­
samten Bevölkerung die Möglichkeit zu geben, die anläß­
lich des Wehrmachtswunschkonzertes am 15. ds. mit 
größter Begeisterung aufgenommenen Musikstücke hören 
zu können. I n  Verbindung damit findet ein gemein­
sames E i n t o p f e s s e n  statt, und zwar gibt es aus 
der Wehrmachtsküche markenfreies G u l a s c h  m i t  
W ü r s t c h e n  zum Preise von 50 Rpf. Papiermenage­
schalen werden von der Wehrmacht beigestellt, Eßbesteck 
ist jedoch mitzubringen. Also: Am Sam stag wird nir­
gends gekocht, alles ißt Eintopf bei unserer Wehrmacht 
von 11 bis 14 Uhr auf dem Adolf-Hitler-Platz. Bei 
ganz schlechtem Wetter finden Konzert und Essen im 
Großgasthof Jnführ statt. Karten werden durch die HJ. 
und den VDM. verkauft, außerdem sind solche am Platz 
noch unbeschränkt erhältlich. Da der gesamte Ertrag dem 
Kriegs-Winterhilfswerk zufließt, wird regste Beteiligung 
erwartet! — Rach Schluß des Platzkonzertes in unserer 
Stadt begibt sich der Musikzug nach B ö h l e r w e r k ,  
wo er in der Zeit von 14.30 bis 15.00 Uhr vor dem Ge­
meindehaus seine Weisen erklingen läßt. Ein weiteres 
Konzert findet am selben Tag von 15.30 bis 16.00 Uhr 
vor der Turnhalle in K e m a t e n  statt.

* Feier des Heldengedenktages 1941. Wie überall im 
Großdeutschen Reich wurde der Heldengedenktag auch in 
Waidhofen in feierlicher Weise begangen. Galt es doch,

Dank!
Die Gebefreudigkeit der Bevölkerung der 

Stadt Waidhofen a. d. Pbbs ist, man kann 
wohl sagen, von altersher bekannt. Es gibt 
keinen Anlaß, der dem Allgemeinwohl, d. H. 
der Volksgemeinschaft dient, zu dem nicht die 
Waidhofner kräftigst beisteuern würden, und 
zwar so, daß es dem einzelnen wirklich ein 
Opfer bedeutet.

Ein solches Beispiel freudiger Opferbereit­
schaft ist nun mit dem Sonderopfer des Krei­
ses Amstetten zum Kriegs-WHW. neuerlich 
zur Tat geworden: D i e  S t a d t  W a i d ­
h o f e n  a. d. P b b s  h a t  z u  d i e s e r  
S o n d e r l e i  st u n g  2 4.0 0 0  R e i c h s ­
m a r k  a u f g e b r a c h t  und damit bewiesen, 
daß ihr Bekenntnis zu Führer und Reich 
nicht Form, sondern richtige Tat ist.

M ir  selbst aber ist es ein Herzensbedürf­
nis, für: diesen freudigen Opfermut allen 
meinen Mitbürgern bestens zu danken. Es 
bestärkt mich neuerdings, für die Interessen 
der S tadt mit allen Kräften weiterzuarbeiten 
in der sicheren Erkenntnis, daß die Waidhof­
ner mit Ernst und Einsatzfreudigkeit mit­
bauen werden an der Zukunft unseres großen 
Vaterlandes.

Siegheil!

Emmerich 3 ümer
Bürgermeister der Stadt Wckidhofen a/P. 

und Zell.

Sie Partei M t  
fiir Den Wermut Der M lte r u n g  hon 
SoiDlofen a. D. M  uns Umgehung

Beeindruckt von dem glänzenden Ergebnis 
der letzten S o n d e  r o p f e r a k t i o n  im 
Stadt- und Landgebiet Waidhofen a. d. P. 
ist es für uns eine aufrichtige Freude, diesen 
großen Beweis nationalsozialistischen Opfer­
willens der Öffentlichkeit vermelden zu kön­
nen. 2 4.0 0 0 R  M. ist das Ergebnis der 
Sammelaktion in den drei Ortsgruppen 
Waidhofen a. d. Pbbs. Unser Dank soll 
dem Opfer gleich sein: Für Führer und Volk 
all unsere Kraft bis zum endgültigen Sieg! 
Aber auch des restlosen Einsatzes der S am m ­
ler wollen wir gedenken und ihnen unseren 
besten Dank hiemit abstatten.

Siegheil!

Die Ortsgruppenleiter 
von W aidhofen-Stadt, -Zell und -Land.
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zu zeigen, daß das ganze deutsche Volk die Größe des 
Opfers erkennt, das unsere Helden bringen mußten, die 
den Tod auf den Schlachtfeldern erlitten, sich hinopfer­
ten, um der Heimat den Frieden zu erhalten, die fielen, 
damit Deutschland lebe. Gleicherweise galt es, den Hin­
terbliebenen der Gefallenen, deren Opfer nicht weniger 
groß ist, zu zeigen, daß die Bevölkerung Anteil nimmt 
an dem schweren Verluste, den sie erleiden mußten, und 
ihnen getreu den Worten des Führers die ganze Zunei­
gung, Liebe und wo nötig auch Fürsorge widmet. 
Dom Platz vor dem Kino aus marschierten die Form a­
tionen unter Führung des Aufmarschleiters Pg. R e j a 
zum Kriegerehrenmal vor der Oberschule. Die Spitze 
bildete die NS.-Kriegsopferversorgung, dem der Reichs­
kriegerbund, der Block der Politischen Leiter, die SA., 
GG., NGKK., 9TGFK., H3. und BDM. wie 3M . folg' 
ten. Eine Gruppe der bessarabiendeutschen Umsiedler 
nahm ebenfalls an der Feier teil. I n  drei Marschkolon­
nen erfolgte die Aufstellung, die beiden Flügel wurden 
von der Jugend gebildet. Die Angehörigen der Gefalle­
nen gruppierten sich vor dem Heldenmal, vor dem ein 
Doppelposten der NSKOV. die Ehrenwache hielt. Die 
Fahnen der beiden Soldatenverbände flankierten das 
Denkmal. Die übrigen Teilnehmer umrahmten das 
Viereck. Die Feier wurde eingeleitet durch Lieder, 
Sprüche und Sprechchöre der Jugend. Den Mittelpunkt 
bildete die Gedächtnisrede, die Pg. W e i s m a n n  zu 
Ehren der Gefallenen hielt. Unter den Klängen des Lie­
des vom „Guten Kameraden" legte die Ortsgruppen­
leitung Waidhofen-Stadt einen Kranz am Denkmal nie­
der; die Lieder der Nation beschlossen die Feier. Kranz­
abordnungen begaben sich hierauf zu den Krieger­
gedenktafeln an der Stadtpfarrkirche, an der Zeller 
Kirche sowie zu den Heldengräbern im Waidhofner und 
Zeller Friedhofe. So feierte die P arte i und die Gliede­
rungen ihre toten Helden in schlichter, erhebender Weise. 
Der Hauptton lag im Danke für ihr Opfer und im Ge­
löbnis, alle Kräfte der Heimat auch weiterhin einzu­
setzen, um das Ziel zu erreichen, für das sie gefallen: 
Ein ewiges, freies und glückliches Großdeutschland!

* Wunschkonzert. Das im Zuge der Sonderopferaktion 
von den NSDAP.-Ortsgruppen Waidhofens veranstal­
tete Wunschkonzert, welches am Samstag den 15. ds. 
in den überfüllten Saalräumen des Hotels Jnführ in 
Anwesenheit zahlreicher Ehrengäste aus Partei, S taa t  
und Wehrmacht stattfand, gestaltete sich zu einem fest­
lichen Abend rechter Gemeinschaft. Wenn auch der 
Hauptteil des Konzertes von einem Musikzug der Gar­
nison Amstetten unter Leitung des Musikfeldwebels 
H a i d i n g e r bestritten wurde, so wirkten neben dem 
Wiener Komiker Theo W e r n e r ,  welcher als Ansager 
und Sänger in einer Person auftrat, auch heimische 
Kräfte aus den Reihen des Männergesangvereines bzw. 
dessen Frauenchores mit, denen es zu danken ist, 'daß der 
Abend eine heimatliche Prägung erhielt. Es zeigte sich 
bei dieser Gelegenheit wieder einmal, daß unsere Stadt 
im Männergesangverein einen Kunstsaktor besitzt, der 
den an ihn gestellten Anforderungen jederzeit gerecht 
wird. Wurden schon die einzelnen Programmstücke je­
desmal mit rauschendem Beifall bedankt, der gleicher­
maßen den Vortragenden wie den gespendeten Beträgen 
galt, so steigerte sich der Beifall zu einem wahren Orkan, 
als Bürgermeister Z i n n e r am Schlüsse des Konzertes 
dem stellvertretenden Kreisleiter P e i k e r  das Gesamt­
ergebnis von NM. 2 4.0 4 7.1 8 meldete. Nach kaum 
lOtägiger Werbetätigkeit war dieses Ergebnis, das selbst 
die kühnsten Erwartungen übertraf, zustandegekommen. 
Es beweist wie selten etwas die Bereitschaft des Heimat- 
volkes, dem Führer und seiner Wehrmacht einen Bei­
trag zur Vollendung des Endsieges zu geben. — Durch 
das Einlangen weiterer Spenden in den letzten Tagen 
hat sich oben angeführter Betrag auf NM. 2 4.3 8 7.— 
erhöht, der sich auf die drei NSDAP.-Ortsgruppen 
wie folgt verteilt: Waidhofen-Stadt NM. 16.175.—, 
Waidhofen-Zell NM. 6.970.— und WaidhofsmLand 
NM. 1.242.— .

* Kriegs-WHW.-Schießen 1941. Bei dem äm 15. 
und 16. März abgehaltenen Kriegs-WHW.-Schießen, 
das von der Feuerschützengesellschaft und der Krieger­
kameradschaft Waidhofen a. d. Pbbs durchgeführt wurde, 
beteiligten sich 81 Schützen, welche 1700 Schuß abgege­
ben haben. Der Reinertrag von 129 NM. wurde dem 
Kriegs-WHW. abgeführt.

* Ein Frontsoldat schreibt an die Ju g en d . . . Meh­
rere Schülerinnen der hiesigen Oberschule hatten kürzlich 
an Frontsoldaten Briefe geschrieben, die sie, ohne die 
Empfänger zu kennen, an irgendeine Feldpostnummer 
absandten. Nun wollte es der Zufall, daß das Schreiben 
des Eastwirtstöchterchens Grete H o l z e r ,  Weyrerstraße, 
in die Hände eines Waidhofners gelangte. Herr Karl 
K i e m a y e r ,  welcher derzeit a ls  Gefreiter bei einer 
Heereseinheit im Westen steht, dankte für diesen unver­
hofften Gruß aus der Heimat in einem schreiben, das 
so recht den Geist unserer Soldaten offenbart. Er schreibt 
unter anderem: „Heute sagte mein Feldwebel zu mir: 
„Kennen Sie eine Eretl Holzer aus Waidhofen? Sie 
sind ja ein Waidhofner?" Ich war mir momentan nicht 
im klaren, doch als ich „Weyrerstraße 10" las, wußte 
ich, daß dieser liebe Brief nur von der Eretl vom „Ele­
fantenwirt" sein konnte. Ich bat um den Brief, um dir, 
liebe Gretl, auch Antwort geben zu können. Vor allem

vielen Dank für deine lieben Zeilen; wenn sie auch nicht 
direkt an mich gerichtet waren, sondern an einen Unbe­
kannten, so fühle ich mich gerade als Waidhofner ver­
pflichtet, dafür im Namen aller unserer Feldpostnum­
mer recht herzlich zu danken, vor allem für die ermuti­
genden Worte, die du als deutsches Mädel für uns So l­
daten an der Front findest. Wenn auch der Dienst oft 
schwer ist und man manchmal glaubt, es geht nicht; aber 
der Gedanke, daß wir es für unsere Jugend in der Hei­
mat machen, bringt uns immer hoch in dem Gedanken: 
Für solche Jugend müssen wir alles aufbringen, denn 
es gäbe für uns nichts Beschämenderes, als euch in eurem 
Glauben an Front und Heimat und die Zukunft unseres 
Volkes zu enttäuschen und ihr werdet es uns einmal 
sicher nie vergessen. Nun, liebes Waidhofner Mädel, 
will ich dir noch mitteilen, daß es uns allen hier gut 
geht. Die Behandlung von Seite unserer Vorgesetzten ist 
denkbar gut und die Kameradschaft vorzüglich; es fehlt 
nur mehr der Augenblick, wo uns der Führer den Be­
fehl zum Losschlagen gibt — aber dann wird es einmal 
ausgeben — Mahlzeit, Mister Churchill! Hier an 
Frankreichs Küste ist schon schönstes Wetter, bei Regen 
weht zwar der S turm  vom Meer ganz schrecklich herein, 
aber sonst ist schon alles hier in schönster Blüte und ich 
wäre es dir vom Herzen vergönnt, daß du einmal das 
blaue Meer bewundern könntest. Aber diese Möglichkeit 
wird euch sicher einmal geboten werden. Freue mich 
schon wieder, wenn ich bei euch im schönen Waidhofen 
sein kann, es wird ja nicht mehr so lange d au ern . . . “

* V i e r  f l i e ß t  a u f  der  S t r a ß e .  2n  der Straßenkurve 
vor dem Easthause Stumsohl ereignete sich am Dienstag 
vormittags ein Verkehrsunfall, durch den der hiesige 
Bierverleger R. S c h i r mb ö c k  beträchtlichen Schaden 
erlitt. Als der zweispännige Lieferwagen der genann­
ten Firma, vollbeladen mit Flaschenbier, diese nach der 
Außenseite hin abfallende Kurve passierte, neigte sich der 
Wagen so stark nach außen, daß ein großer Teil der La­
dung herabstürzte. M it großem Gekrach und Geklirr 
schlugen die vollen Bierkisten auf das Pflaster und aus dem 
Trümmerhaufen floß in Strömen das edle Naß über die 
Straße. Nicht weniger als 875 Flaschen Bier waren 
bei diesem verhängnisvollen Sturz vom Wagen zu 
Bruch gegangen. Im  Nu hatte sich eine Schar Neugie­
riger angesammelt, die dem Vorfall ihre lebhafte An­
teilnahme widmeten. Einer der Umstehenden, die tief­
sinnig in die verrinnenden braunen Bächlein sahen, 
meinte wehmütig: „Schad um dös guate Bier — wann 
ma dös auffange könnt, dös gab an Rausch!"

* Todesfall. Sam stag  den 15. ds. verschied in Pbbsitz nach 
nur zweitägiger Krankheit Herr Max Z i l l e r, Lagerverwalter 
i. R., im 73. Lebensjahre. Der Verstorbene lebte viele Jahre 
in unserer Stadt, a ls  er Magazinsleiter der Firma Wertich war. 
Später kam er nach Pbbsitz und war dort bis zu seiner Pensio­
nierung bei der Werks- und Verkaufsgenossenschaft a ls  Lagerver­
walter tätig. Durch sein freundliches Wesen, seinen Humor und 
seinen aufrechten Charakter hat sich der nunmehr Dahingegangene 
in beiden Orten eine große Zahl von Freunden geschaffen. Dem 
Begräbnisse, das am Dienstag den 18. ds. stattfand, wohnte eine 
große Zahl Leidtragender bei, unter ihnen auch eine Anzahl Waid­
hofner, die ihrem alten Freund das letzte Geleite gaben.

Z E L L  A.  D.  Y B B S
T o d e s f a l l .  Am 19. ds. verschied Herr Ludwig J a r o s c h ,  

Forstgeometer i  R., Zell, Hauptplatz 38, im Alter von 76 Jahren.

W A I D H O F E N  A.  D.  Y B B S - L A N D
T r a u u n g .  Vor dem Standesamt in Waidhofen wurde am 

15. ds. der Presser Franz B r a n d n  er ,  Waidhofen-Land, 1. R in n ­
rotte 2, mit der Hausgehilfin M aria  K r e n d l ,  Sonntagberg, 
Hilm 108, getraut.

B Ö H L E R W E R K  A.  D.  Y B B S
A n s c h l u ß f e i e r .  I n  würdiger Weise wurde am

11. ds. im Parteiheim in einer Versammlung der P a r ­
teimitglieder und Gliederungen der dritte Jahrestag der 
Vereinigung der Ostmark mit dem Mutterland gefeiert. 
Lieder und Vorträge umrahmten die Eedenkworte des 
Ortsgruppenleiters. Die Feier schloß mit einem Treue­
gelöbnis zu Führer und Reich.

F e i e r a b e  n d g e  st a l t u n g .  Am 19. ds. fand im 
Werksheim in Böhlerwerk ein K d F.- A b e n d d e r B e- 
t r i e b s g e m e i n s c h a f t  d e r  B ö h l e r - P b b s -  
t a l w e r k e statt. KdF.-Wart Pg. R e h a k  konnte un­
ter starkem Beifall der zahlreich erschienenen Gefolg­
schaft die schon bei ihrem ersten Auftreten gefeierten 
Künstler des G a u s y m p h o n i e o r c h e s t e r s  N i e ­
d e r d o n a u  mit ihrem Dirigenten Bert C o st a be­
grüßen. Werke von Richard Wagner, Verdi, Johann 
Strauß, Lehar und anderen Meistern sowie die mit 
großer Begeisterung aufgenommenen Darbietungen der 
beliebten Sängerin Elsa S c h k e r l  fanden eine auf­
merksame und dankbare Zuhörerschaft, die mit reichem 
Beifall jede einzelne Programmnummer belohnte.

A p p e l l  d e r  P o l i t i s c h e n  L e i t e r .  An­
schließend an die am 11. ds. im Parteiheim stattgefun­
dene Anschlußfeier der N SD A P, fand ein Appell der 
Politischen Leiter statt. Nach einer Ehrung verdienter 
Parteigenossen für ihre langjährige Tätigkeit in der P a r ­
tei und deren Gliederungen gab der Ortsgruppenleiter 
folgende Änderungen im Stande der Politischen Leiter 
bekannt: An Stelle des Pg. B a u e r ,  der mit der Füh­
rung des SA.-Sturmes 16/3 10 betraut wurde, über­
nahm Pg. Franz R a t z e t ,  bisheriger Blockleiter, die 
Zelle 05. Für Pg. Rotzer wurde Pg. Franz S c h o b e r  
als Blockleiter für den Block 01 der Zelle 05 berufen. 
Zum Ortspresseamtsleiter wurde Pg. Franz B e r g e r  
bestellt.

J u g e n d a p p e l l .  Am 19. v. M. sprach im Gefolg­
schaftsraum der Gebietsführer für Niederdonau Pg. 
Kurt S o m m e r f e l d  in Anwesenheit der Bannführer 
Pg. Rudolf K a n z und Pg. Walter E  r e t n e r zur ge­
samten Jugend der Vöhler-Pbbstalwerke.

0

I D e m  deutschen Wölk |  
schenkten Minder  |

I n  Waidhofen a. d. M b s : |
15. März Johann und Margarete 93 o h a t s ch es, Schnei- X 

dermeifter, Waidhofen, Hoher Vtarkt 21, einen Knaben X 
G ü n t h e r .  L k

19. M ärz  Johann und Theresia S c h l e m m e r ,  Tischler, X 
Waidhosen, P a te r ta l  11, ein Mädchen H e l g a .

I n  Zell a. d. M b s:
18. M ärz Georg und Barbara K r e n n, Bauer, Zell-Arz- §  

berg 16, einen Knaben R u d o l f .
I n  Vöhlerwerk:

5. März R upert und M aria  O f f e n b e r g e r ,  Wind- t  
berg 24, einen Knaben R o b e r t  J o s e f .  x

6. M ärz  K arl und Anna W  u tz l, W ähr 45, einen Kna- D 
ben P i u s .  g

I n  W indhag: I
9. M ärz Eduard und M aria  H i n t s t e i n e r ,  Wirtschafts- ¥  

Besitzer, Windhag, Rotte Schilchermühle 15, ein M äd- «  
chen R o s a .  D g

, J n  S t. Leonhard a. W .: A
12. März Franz und Katharina H a l b a r t s c h l a g e r .  K 

Wirtschaftsbesitzer in Puchberg Nr. 20, einen Knaben ¥  
F r a n z .  #

I n  Kematen: a
18. März Alois und Berta M a d e r t h a n e r ,  Fabrik- & 

arbeitet, Kematen 42, ein Mädchen S o n j a  B e r t a  K 
A n g e l a .  ¥

I n  Seitenstetten: ö
, 15. März M ax und Rosa G r  ü b e r  ein Mädchen A n n a .  Ä
|  I n  Kröllendorf:
S 3. März Josef und Rosa V i e r t l  m a g e r ,  Tischler, All- L 
K hartsberg, Angerholz 41, einen Knaben J o s e f  K a r l .  & 
F  13. M ärz  Feldwebel einer Feldeinheit Franz S t e i n  l e s -  K 
rt b e r g e t  und F rau  Adelheid, Hiesoach 37, einen Kna- a  
K ben R i c h a r d .  A
|  I n  Weyer a. d. Enns: §
V 12. M ärz  Friedrich und Agnes G r a tz e r, Weyer-Land, & 
U Pichl 33, ein Mädchen E r n a .  A

B e s i c h t i g u n g  d e r  We r k s c h u l e .  Anläßlich 
der in Waidhofen a. d. Pbbs stattgefundenen Gau- und 
Kreisobmännertagung der DAF. besichtigten am 6. ds. 
30 Gauwalter und Kreisobmänner unter Führung von 
Berufswalter Pg. Ing . S t ö r  und Kreisobmann Pg. 
R  u z i c k a die weit über unseren Gau hinaus als vor­
bildlich bekannte nach den nationalsozialistischen Grund­
sätzen eingerichtete und geführte Werkschule.

U n f a l l .  Dem Vg. Johann M a y e r h o f e r  drang 
beim Zurichten eines Werkzeuges ant 6. ds. ein Splitter 
in das rechte Auge.

T o d e s f ä l l e .  I m  dritten Lebensjahr starb kürzlich der 
Junge Johann W e b e r ,  Böhlerwerk 40. Am 16. ds. starb das 
3 Monate alte Töchterchen M  o n i k a  des Dreherehepaares 
F  ü r n h a m m e r, Siedlung Reifberg 129. Am 18. ds. verschied 
die 91 Jahre  alte Private  Aloisia S  t i r 1, Böhlerwerk 23.

K O N R A D S H E I M
B e f ö r d e r u n g .  Soldat Josef F ö r s t e r  bei einer 

Flieger-Vodenbesatzung wurde zum Gefreiten befördert. 
Besten Glückwunsch!

S T .  G E O R G E N  IN D E R  K L A U S
Z u m  T o d e  V a u e r n b e r g e r s .  Wie in unserer 

letzten Folge kurz berichtet, ist am 10. ds. der Wirt­
schaftsbesitzer und Viehhändler Friedrich B a u e r n -  
b e r g e t  (Kammerhofer) in seinem 56. Lebensjahre 
verschieden. M it dem Ableben dieses braven M annes 
haben nicht nur die Seinen daheim einen harten Schlag 
erlitten, sondern die ganze Gemeinde und weit darüber 
hinaus zahlreiche Volksgenossen, denen er ein rechter 
Freund war, der ohne viel Worte, dafür aber um so 
tatkräftiger immer wieder half, wenn's einmal gar nicht 
recht gehen wollte. Unzählige sind es, die die Wohltaten 
dieses edlen Charakters verspüren durften, und in den 
Herzen aller, die ihn kannten, steht unauslöschlich ein­
gegraben der Name K a m m e r h o f e r. M it diesem 
Namen verbindet sich Redlichkeit bis an das Grab. Ehre 
seinem Andenken!

Z e l l e n a p p e l l  d e r  A m t s w a l t e r  d e r  N S  V. Am 
Sonntag den 9. ds. fand um 3 Uhr nachmittags in Spreitzs Gast­
haus ein Zellenappell der Amtswalter der N SV ., Stützpunkt 
S t .  Georgen i. d. K laus, statt. Zellenwalter Pg. K l i n g e t  konnte 
außer Ortswalter der Ortsgruppe Waidhofen a. d. Pbbs-Land 
Pg. E i s t e r l e h n e r  noch A m tswalter der Nachbarzelle Kon­
radsheim begrüßen. Pg. E i s t e r l e h n e r  behandelte dann ein­
gehend die Themen Volkswohlfahrt, Volksgemeinschaft und 
Kriegs-WHW. Außerdem wurde die erweiterte Kinder-Landver- 
fchickung aus den luftgefährdeten Städten des Reiches, die Jugend­
heimverschickung und die Rückwandererfrage erörtert und erklärt. 
Unsere Arbeit muß besonders jetzt, wo das Reich zum letzten ent­
scheidenden Schlag ausholt, mehr denn je darauf gerichtet sein, 
auf jede mögliche Weise unserem Führer Adolf Hitler und der 
deutschen Wehrmacht unseren Dank abstatten zu können. Stlltz- 
punftleiter Pg. K l i n g e t  dankte Ortswalter E i s t e r l e h ­
n e r  für seine vielseitigen Ausführungen, die bei den A m tswal­
tern regstes Interesse fanden, und schloß den dreistündigen Zel­
lenappell mit dem Gruß an den Führer.

W I N D H A G
T o d e s f a l l .  Am 17. ds. starb die Landarbeiterin Theresia 

D a l l n e r ,  Matzenberg, im Alter von 30 Jahren.

S T .  L E O N H A R D  A.  W .
H e l d e n g e d e n k t a g .  Unser liebes Bergdörflein 

feierte am 16. ds. den Gedenktag unserer Helden. Par-

€roße Auswahl m IterrenanzQgen
im M o d e n h a u s  S c h e d i w y
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tei. Angehörige der Wehrmacht, NS.-Reichskriegerbund, 
Schuljugend und viele Volksgenossen hatten sich vor dem 
mit Frühlingsblumen geschmückten Kriegerdenkmal ein­
gefunden. „Heilig Vaterland" sang die Jugend mit kla­
ren Stimmen; Gedichte und ein Sprechchor folgten. Die 
Gedenkrede hielt Ortsgruppenleiter K ä s t n e r .  Bei den 
Klängen des „Guten Kameraden" wurden die Kränze 
niedergelegt. Die Lieder der Nation und der Vorbei­
marsch beim Kriegerdenkmal beendeten die schlichte, aber 
eindrucksvolle Feier.

T o d e s f a l l .  Am 17. M ärz starb nach kurzer Krankheit 
Frau Katharina H a r e i t h e r ,  Ausnehmerin am Gute „Dachs­
berg", Gemeinde Puchberg, km 6b. Lebensjahre.

Y B B S I T Z
T r e u e  A r b e i t s k a m e r a d s c h a f t .  Die Gefolg­

schaft der Emailgeschirrfabrik Gebr. Riest in Pbbsitz- 
Maisberg steht wie die Gefolgschaften der meisten Be­
triebe unserer Heimat zur Gänze in der Deutschen Ar­
beitsfront. Ein tüchtiger Angestellter dieses Betriebes, 
Unteroffizier Josef S c h n a b e l ,  der schon viele Monate 
Kriegsdienste leistet und für seine hervorragenden Lei­
stungen mit dem Kriegsverdienstkreuz ausgezeichnet 
wurde, schrieb vor einiger Zeit einen Brief an die Ge­
folgschaftsmitglieder, der von vorbildlicher Treue zu sei­
nen Arbeitskameraden zeugt, weshalb wir ihn im W ort­
laut folgen lassen:

Liebe Arbeitskameraden! I h r  seid, das konnte ich erfahren, — 
in diesen letzten beiden Jahren, — die mich aus eurer M itte  trie­
ben, — fürwahr die alten noch geblieben. — Das freut mich und 
ihr könnt es ahnen, — daß nach dem Siege unsrer Fahnen — ich 
gern in eurer lieben Mitte — zur Arbeit geh nach alter Sitte. — 
Wenn ich in. manchen trüben Stunden — das Gleichgewicht oft 
schwer gefunden, — war ich mit meinem Geiste gerne — bei euch 
in weiter, weiter Ferne. — Gott geb, daß wir aus  diesem R in ­
gen — ins Licht der hellsten Freude dringen — und nach den 
heitzerkampften Siegen — nie mehr dem Feinde unterliegen. — 
Dann singen wir der Arbeit Lieder, mitsammen voller Freude 
wieder — und bleiben bis zu alten Tagen — stets gute Arbeits­
kameraden. Euer Sepp S c h n a b e l .

D i e  V b b s i tz e r E i s e n i n d u s t r i e  e i n st u n d  
je tz t.  Nicht umsonst heißt das Gebiet um Waidhofen 
und Pbbsitz „Die Eisenwurzen". Schon im 15. Jahrhun­
dert war der größte Teil der Ortsbewohner bei der 
Eisenindustrie beschäftigt. Wie aus dem vortrefflichen 
Werke des Pbbsitzer Ehrenbürgers Med.-Rat Dr. E. 
M e y e r „Die Geschichte des Marktes Bbbsitz“ zu ent­
nehmen ist, blühte die Erzeugung von Eisenwaren im 
Orte immer mehr auf. Die Schmiedemeister waren sehr 
wohlhabend geworden, was man noch heute aus den 
teils gut erhaltenen Häusern der alten Meister ersehen 
kann. Gerade Pbbsitz war für die Entwicklung der 
Eisenindustrie wie geschaffen, weil die Wasserkräfte, der 
Holzreichtum zur Erzeugung der Holzkohle sowie die 
Nähe des steirischen Erzberges diese Industrie sehr begün­
stigten. Da der Ort zu dem Besitz des Stiftes Seiten- 
steilen gehörte, wurden auch von dort an die Schmiede 
verschiedene Privilegien erteilt. Oftmals mussten sich 
die Nbbsitzer Schmiede wieder gegen zu harte Abgaben, 
die das Stift verlangte, höheren Orts beschweren und 
Entscheidungen erbitten. Hochinteressant sind all diese 
im genannten Buche getreulich und wörtlich wieder­
gegebenen Verfügungen, die Vorschriften für Meister, 
Gesellen und Lehrlinge, die Bedingungen für den Be­
zug von Eisen sowie für den Verkauf der fertigen 
Schmiedeware, wovon jedes Stück die Marke des M ei­
sters trug. Erzeugt mur-öen eiserne Pfannen, Hacken, 
Kraut- und Reifmesser, Wollscheren, Bohrer usw. Es 
gab dementsprechend Pfann- und Hackenschmiede, Kraut- 
nnd Reffmesserschmiede, Schermesser- und Vohrerschmiede 
n. ö._ o. Den größten Umfang erreichte die Kleineisen­
industrie im 19. Jahrhundert. Damals waren etwa 40 
Hammerwerke bzw. Schmiedewerkstätten im Orte. 
Strenge wurde das Zunft- und Jnnungswesen beachtet, 
jede Art der Schmiede hatte ein eigenes Jnnungs- 
wappen. Verschiedene Umstände, insbesonders die fort­
schreitende Technik brachten es Ende des 19. Jahrhun­
derts mit sich, daß das einst so blühende Schmiedehand­
werk nach und nach dem vollständigen Untergange ent­
gegenzugehen schien. Die Hammerwerke standen schwei­
gend da und schienen der Reihe nach zu verfallen. N ir­
gends mehr hörte man das gewohnte Dröhnen der schwe­
ren Hämmer und mit dem Stillstand ihrer Werke ging 
auch der Wohlstand der Meister abwärts. Alle Mittel, 
die zu Gunsten der Schmiede angewandt wurden, hatten 
keinen dauernden Erfolg. Der Einkauf des Eisens sowie 
der Verkauf der Fertigware wurde durch Gründung 
einer Genossenschaft geregelt. Der Weltkrieg schien eine 
vorübergehende Besserung zu bringen, doch war dies nur 
Schein. Auch die Belieferung der Nachfolgestaaten der 
zerfallenen österreichisch-ungarischen Monarchie war 
nicht von Bedeutung. Die inneren Wirren der System­
zeit hatten eine kaum zu schildernde Arbeitslosigkeit und 
den Zerfall jeglicher Industrie im Gefolge. Die blöd­
sinnige Phrase von der „besonderen Mission Österreichs" 
hätte bald Land und Leute an den Bettelstab gebracht,
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wenn nicht in dem kraftvollen, mächtigen Aufstieg des 
Deutschen Reiches unter der glanzvollen Führung Adolf 
Hitlers auch hier Wandel geschaffen worden wäre. Seit 
dem Zusammenschluß mit dem Altreich ist auch in un­
serem engeren Heimatlande wie durch ein Wunder neues, 
ungeahntes Leben erstanden. Alle Arbeitslosigkeit ist 
beseitigt, frisch dröhnen im Heimatsorte die Schmiede­
hämmer wieder, flackern in den Essen die Feuer und 
künden von frohen Meistern und Gesellen, die kaum den 
an sie gestellten Arbeitsanforderungen nachkommen kön­
nen. Jeder Hammerschlag möge daher dem geliebten 
güh re ixund Retter mit gewaltigem Dröhnen zurufen: 
„Führer, wir danken dir!"

T o d e s f a l l .  Unerwartet verschied Sam stag den 15. ds. 
der Lagerverwalter i  R. Herr Max Z i l l e r  in seinem 73. Le­
bensjahre.

0 P P 0 N 1 T Z
T o d e s f a l l .  D as Holzarbeiterehepaar E  r a tz e r hat einen 

herben Verlust erlitten: Sein erst drei Wochen altes Söhnchen 
A n t o n  ist am 15. ds. nach kurzem Leiden entschlummert.

H Ö L L E N S T E I N  A.  D.  Y B B S
O r t s g r u p p e n a p p e l l .  Am 15. M ärz fand der dies- 

monatliche Ortsgruppenappell statt. Schulungsleiter Dr. R. 
R e p p  sprach über das Thema „Neuordnen unseres Denkens", das 
die lebensgesetzliche Vererbung der Eigenschaften behandelte. Die 
anschließenden Beratungen erstreckten sich vor allem auf DAF.- 
Fragen, ferner RSV.-Angelegenheiten, Standesmeldung, deutsche 
Meldeordnung und Kinderlandverschickung. D i e n s t p l a n  für den 
M onat Aprii: 26. April Ortsgruppenäppell und Schulung; 18. 
April Dienstbesprechung; 6. April Mitgliederversammlung; 5. 
und 19. April SA.-Appelle; 27. April Eemeinschaftsabend der 
NS.-Frauenschaft, ferner 4. und 25. April Stabsbesprechungen; 
5. und 20. April Appell der HJ., 27. April W aldlauf; 7., 21. 
und 28. April Appelle des B D M .; 7., 14., 21. und 28. April Appelle 
der I M . ;  8. April Betriebsobmännerappell der D A F.; 5. April 
Amtswalterappell der N S V .;  27. April Appell des N S R K B . ;
13. April Sprechtag der Ortsbauernschaft.

L u f t s c h u t z v o r t r ä g e .  Am Sonntag den 16. ds. 
fanden im Edelbachersaal von 15 bis 17 Uhr Luftschutz­
vorträge für Luftschutzorgane statt, welche sehr zahlreich 
besucht waren. Ortsgruppenleiter K. H a m m e r  er­
öffnete die Tagung und hielt einen einleitenden Vortrag 
über erweiterten Luftschutz, anschließend daran hielt 
Ing . A. B l a s ch e k einen Vortrag über Brandbomben, 
Brandbekämpfung und Luftschutzräume, worauf Doktor 
R. R e p p  über erste Hilfe sprach. Der Stellvertreter 
des Gemeindegruppenführers Otto P  a r i z e k erläuterte 
organisatorische Fragen. Bei dieser Gelegenheit über­
reichte er der Luftschutzlehrerin M arie S c h o l z  eine Ur­
kunde über belobende Anerkennung für zweijährige M it­
arbeit im Luftschutz von der Landesgruppe des RLV.

S c h i w e t t l a u f  a m  G a m s  st e i n .  Die Deutsche 
Turn- und Sportgemeinde Höllenstein a. d. Pbbs ver­
anstaltet am 30. März einen allgemein zugänglichen 
Schiwettlauf am Gamsstein, und zwar Abfahrts- und 
Torlauf vom Hochacker und am Lahnstreif. Die Ge­
meinde Höllenstein widmet zu diesem Lauf einen Ehren­
preis und Silberplaketten.

W H W.- S c h i e ß e n .  Die Schießgruppe Höllenstein 
veranstaltete am 2. und 9. März ein Schießen zugunsten 
des diesjährigen Kriegs-Winterhilfswerkes. Das E r­
gebnis übertraf alle vorherigen. Es beteiligten sich 66 
Schützen, die 1500 Schuß in Serien zu je 3 Schuß ab­
gaben. Die Sieger waren: 1. Walter Resinger, 36, 35, 
34; 2. Ju lius  Stadler, 36, 35; 3. Franz Mayer, 36, 34; 
4. Alfred Stecher, 35, 35; 5. Dr. Fritz Schönwiese, 
35, 32.

S T .  G E O R G E N  AM R E I T H
T o d e s f a l l .  Montag den 17. ds. verschied nach langem 

Krankenlager die Altbäuerin  an der Promau, F rau Aloisia 
P  u ch n e r, im 72. Lebensjahre.

G A F L E N Z
H e l d e n g e d e n k f e i e r .  Der Heldengedenktag für 

unsere toten Kameraden wurde auch bei uns in Gaflenz 
in würdiger Weise begangen. Der NS.-Reichskrieger­
bund rückte in stattlicher Anzahl mit Fahne aus, um vor 
dem sinnvoll geschmückten Kriegerehrenmal Aufstellung 
zu nehmen. Unter dem Kommando des Kameradschafts­
führers Ferdinand V o m b e r g e r  grüßte die Forma­
tion mit erhobener Rechten unsere toten Helden und die 
Fahne senkte sich als Sinnbild der nie erlöschenden Treue 
der lebenden Kameraden zu ihren toten Helden.

G e b u r t e n .  Dem Bauern Franz M  o s e r in Pettendorf 
wurde ein strammer Stammhalter A l o i s  in die Wiege gelegt. 
Ferner schenkte dem Gattersäge! David R i t t  seine Gattin 
P a u l a  einen gesunden Knaben mit Namen E e r h ä r t .  Die 
besten Wünsche beiden Familien zu dem freudigen Ereignis!

A L L H A R T S B E R G
„ Ac h t u n g ,  F e i n d  h ö r t  m i t!" Mittwoch den

12. ds. wurde von der Gaufilmstelle Niederdonau der 
Film „Achtung, Feind hört mit!" aufgeführt. Die Auf­
führung war wieder gut besucht und der Saal des Gast­
hauses Pilsinger fast überfüllt. Die interessante und 
spannende Handlung hielt die Zuhörer von Anfang an 
in ihrem Bann.

D e r  H e l d e n g e d e n k t a g  wurde in unserem Ort 
feierlich begangen. Es  beteiligten sich auf Einladung des 
Ortsgruppenleiters G u t e n b r u n n e r  die Parteiglie- 
derungen, die Musikkapelle Allhartsberg, der NS.- 
Reichskriegerbund mit der neuen Fahne, die Feuerwehr 
sowie die HJ. und eine große Anzahl von Volksgenossen. 
Beim Kriegerdenkmal wurde Aufstellung genommen 
und einleitend von der Jugend Lieder und Gedichte vor­
getragen. Ortsgruppenleiter E u t e n b r u n n e r  hielt 
hierauf die Gedenkrede zur Ehre der toten Helden, 
worauf die Kranzniederlegung erfolgte, während unsere 
Musikkapelle das Lied „Ich hatt' einen Kameraden" 
spielte. Nach der Defilierung wurde auf dem Dorfplatz die 
Feier mit dem Gruß an den Führer und den Liedern der 
Nation beendet. Hierauf begaben sich die Kameraden 
des NS.-Reichskriegerbundes und auch die Mitglieder 
der N SD A P, in das Vereinsheim des NS.-Reichskrie- 
gerbundes, Gasthaus Kappl, wo die Musikkapelle noch 
einige Musikstücke spielte. Auf Ersuchen des Ortsgrup­
penleiters trugen sich hierauf die Anwesenden mit an­
sehnlichen Beträgen in die Liste für das Sonderopfer 
ein. — Sam stag den 22. und Sonntag den 23. ds. wird 
vom NS.-Reichskriegerbund in unserer Ortsgruppe die 
Sammlung fürs Kriegs-WHW. durchgeführt.

S E I T E N S T E T T E N
Ost m a r k a n s c h l u ß f e i e  r. Am 11. ds. abends 

versammelten sich alle Angehörigen der Partei im Ver­
sammlungssaal, um in einer kurzen, aber eindrucks­
vollen Feier des 11. März 1938 zu gedenken. Nach 
dem Fanfarenruf, Liedern und Gedichten verlas O rts­
gruppenleiter R  e i t b a u e r die Proklamation des Füh­
rers. Nach dem Gelöbnis und der Führerehrung der 
Hoheitsträger schloß die Feier mit den Liedern der N a­
tion.

H e l d e n e h r u n g .  Am 16. ds. um 10 Uhr vor­
mittags fand am Heldendenkmal die Ehrung der toten 
Helden des Weltkrieges wie jener des jetzigen Freiheits­
kampfes statt. Sämtliche Gliederungen der Partei und 
die angeschlossenen Verbände waren zur Ehrung der ge­
fallenen Helden angetreten. Nach dem Aufmarsch auf dem 
festlich beflaggten Hauptplatz wurde in feierlicher Weise 
die Flagge gehißt, worauf Ortsgruppenleiter R  e i t - 
b a u e r die Gedenkrede hielt. I m  Anschluß daran legte 
der Ortsgruppenleiter unter den Klängen des Liedes 
vom „Guten Kameraden" am Fuße des Denkmales 
einen Kranz nieder. Ein Vorbeimarsch am Heldendenk­
mal beschloß die würdige Feier.

V o l k s g e n o s s e ,  A c h t u n g !  Hast du dein Son­
deropfer schon geleistet? I n  der Gemeindekanzlei liegen 
die Listen zur Zeichnung auf. Der Soldat sieht dein 
Opfer. Miß das deine an den Opfern und Leistungen 
unserer Heldensöhne an der Front!

T o d e s f a l l .  2tm 14. ds. verstarb der Hausbesitzer und 
ehemalige Gastwirt Leopold P i c h l e r ,  Markt Seitenstetten 114, 
im Alter von 79 Jahren.

S T .  P E T E R  I. D.  AU
M i t g l i e d e r a p p e l l  d e r  N S D A P . - O r t s g r u p p e .  

F ü r  Dienstag den 11. ds. abends war von der N S D A P .-O rts-  
gruppe St. Peter i. d. Au im Kinosaale eine Mitgliederversamm­
lung angesetzt, die zugleich mit einer Anschlußfeier verbunden war. 
Nach dem Fahneneinmarsch und der Eröffnung der Versammlung 
durch Ortsgruppenleiter S p e n d l h o f e r  verlas SA.-Sturmfüh- 
rer H e n i k l die Proklamation des Führers, in der der vollzogene 
Anschluß der Ostmark an das Deutsche Reich niedergelegt war. 
Hierauf entwarf der Ortsgruppenleiter in kurzen Zügen Erinne­
rungsbilder aller jener Ereignisse, die sich am 11. März 1938 ab­
gespielt hatten. M it einem dreifachen „Siegheil" auf den Führer 
und den Liedern der Nation wurde die feierliche Veranstaltung ge­
schlossen. I m  Anschluß daran wurde eine interessante Wochenschau 
im F ilm  vorgeführt.

H e l d e n e h r u n g .  Am Sonntag den 16. ds. fand 
auch in St. Peter i. d. Au eine Heldenehrung statt. Um 
9 Uhr waren sämtliche Formationen der N SD A P, mit 
ihren Gliederungen über den fahnengeschmückten Adolf- 
Hitler-Platz zum Kriegerdenkmal marschiert, wo Orts­
gruppenleiter Pg. S p e n d l h o f e r  in kurzen Worten 
der Kriegsgefallenen sowie der Toten der Bewegung ge­
dachte. Unter den Klängen des Liedes vom „Guten Ka­
meraden" legten die Vertreter der N SD A P., der 
NSKOV. und des NS.-Reichskriegerbundes Kränze nie­
der. Damit war die schlichte, aber eindrucksvolle Feier 
beendet.

T o d e s f a l l .  Am 11. ds. starb in S t.  Peter i. d. 2tu, Haus 
Nr. 97, das drei Monate alte Kind 2ldolf K u b i c e k .

D er  schwächste Punkt in unserer Gesundheit
sind unsere Zähne, denn keine andere Krankheit ha t  auch nur an­
nähernd die gleiche Verbreitung wie die Z ahnfäule , an  der große 
Teile unseres Volkes leiden. D a r u m  ist die richtige Zahnpflege ein 
wichtiges Gebot der Gesundheit. Zur richtigen Zahnpflege gehört 
außer  der täglichen, gewissenhaften Reinigung der Zähne m it  Zahn­
paste und Bürste eine vernünftige E rnäbrung , gründliches Kauen 
und die regelmäßige Überwachung der Zähne. Chlorodont weist 
den Weg zur richtigen Zahnpflege

läffee schmeckt viel
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Dergbauern Bote von der Abbs
M i t t e i l u n g e n  f ü r  A n g e h ö r i g e  d e s  R e i c h s n ä h r s t a n d e s  i m  B e r g b a u e r n g e b i e t

Bauerntum und Bauernhof auf der Wiener Frühjahrsmesse 1941
Der Reichsnährstand hat Heuer der Wiener Frühjahrsmesse ge­

radezu sein Gepräge aufgedrückt. Auch die Bes-ucherschaft war aus 
ländlichen Kreisen überwältigend groß. Arbeit und Aufmachung 
haben sich auch gelohnt. Der riesige Besuch bewies es.

Die Landesbauernschaft Donauland ist nicht nur die größte der 
ostmärkischen Landesbauernschaften, sondern sie zeigt wohl auch 
die größten Verschiedenheiten sowohl in ihrer landwirtschaftlichen 
Struktur a ls  auch in ihrem Volkstum und den Ausdruckformen 
der bäuerlichen K ultu r  und des bäuerlichen Handwerks. W äh­
rend im Osten auf den Hutweidcn im Gebiet des Neusiedlersees 
riesige Pferde- und Rinderherden weiden, große, schilfgedeckte Ge­
höfte sich in flachen Erdmulden ducken und die Eintönigkeit der 
flachen Landschaft nur hin und wieder durch phantastisch geformte 
hohe Ziehbrunnen unterbrochen wird, die ganze Landschaft also 
schon einen Pußtacharakter trägt, liegen im Donautal die reich­
sten Bodenflächen der Ostmark mit stattlichen Bauernbesitzen, wäh­
rend im Norden der Landesbauernschaft, im Wald- und M üh l­
viertel alte Bauerngeschlechter in schwerster Arbeit dem Boden 
einen kargen E rtrag  abringen, was sich ebenso auch von den süd­
lichen Kreisbauernschaften im Alpenvorland und im Salzkammer­
gut sagen läßt. Die Ausstellung der Landesbauernschaft Donau- 
land zeigte einen Querschnitt durch alle diese Verschiedenheiten in 
Haus und Hof, Dorf und Flur, Gesicht und Gestalt der donaulän­
dischen Bauernschaft. Die mühsame Arbeit in den Weingärten 
des Donaulandes steht neben der Arbeit auf den reichen Böden 
der donauländischen Beckenlandschaften und der schweren Arbeit 
der donauländischen Bergbauern in den Voralpengebieten und in 
den Waldgebirgen nördlich der Donau. Besonders umfangreich 
war die Ausstellung der bäuerlichen Hausindustrie. Sehr schöne 
Erzeugnisse der donauländischen Keramik, geschmackvoll und far­
benfreudig, Erzeugnisse des Dorftöpfers, des Korbflechters und 
Kunstschlossers standen neben alten bäuerlichen Haushaltseinrich­
tungsstücken, die von den Geschlechterfolgen >in Ehren gehalten 
wurden. Die Besucher hatten Gelegenheit, zahlreiche donaulän­
dische Trachten zu sehen und einen Mühlviertler Weber und einen 
Töpfer bei ihrer Arbeit zu beobachten. E s  war eine sehr glück­
liche Idee vom Reichsnährstand, auf der diesjährigen Früh jahrs­
messe in den Mittelpunkt der Reichsnährstandssonderschau einen 
„Bauernhof in der Erzeugungsschlacht" auf eine Bühne zu stel­
len und in einer Bilderfolge von außerordentlicher Wirkungskraft 
wichtige landwirtschaftliche Probleme zu erörtern. Von früh bis 
spät liefen hier die Vorführungen. Das Abrollen der Bilderfolge 
dauerte durchschnittlich 45 Minuten. Jedes M al  war der Vorfüh­
rungsraum  gesteckt voll und es waren nicht nur Bauerü und Land­
wirte sowie landwirtschaftlich interessierte Besucher aus  dem Süd- 
osten, sondern auch Besucher aus der Stadt, die steh die Bilderfolge 
mit großem Interesse ansahen. W as hier in lebendiger Form 
anschaulich gezeigt wurde, -sprach jeden Bauern und Landwirt an. 
D as  gilt ebenso für die zweckmäßige Einrichtung der Bauernküche 
oder des bäuerlichen Vorratsraumes wie auch für die Landarbei­
terwohnungen und Stallbauten. Den Besuchern wurde jedesmal 
vor Augen geführt, wie die Dinge sein sollen — und wie man 
sie leider noch vielfach antrifft  und -sie nicht sein sollen. Da war 
der verfallende, lichtlose Rinderstall ohne Jaucheabflüß mit un­
praktischen Türen und einem Schweinestall irgendwo in einer Ecke 
zu sehen, dem nun in einem anderen Bild der praktische Luft- 
und lichtreiche neuzeitliche Rinderstall gegenübergestellt wurde. 
Der Schweinestall, wie er sein soll, war zu sehen im Gegensatz zu 
dem Schweinestall, wie er nur allzu häufig noch ist, verdreckt, aus 
gesundheitsschädlichen Baustoffen, gleichzeitig auch a ls  Hühnerstall 
benützt, dunkel uno unpraktisch in jeder Hinsicht. I n  solchen S t ä l ­
len gedeihen Schweine nur -schlecht — sehr gut dagegen die R a t ­
ten. Und so wurde nun an immer neuen Bildern die richtige 
Düngerwirtschaft mit einer vorbildlichen Dünaerstätte, die schlechte 
und die richtige Einteilung der Felder, die Bedeutung des Zwi-

die richtige Weidenutzung durch Einteilung des Weidelandes in 
Koppeln, reichliche Düngung und sorgfältige Weidepfleae wurden 
erklärt. Da die ostmärikifchen Bauern vielfach einen bedeutenden 
Waldanteil zu ihrer Wirtschaft zählen, wurden auch die wichtig­
sten Maßnahmen zur Pflege des Waldes vorgeführt. Es wurde 
gezeigt, wie wichtig es ist, daß man die Waldstreu, die ohnedies 
kein gutes Einstreumaterial ist, dem Walde läßt und daß ein 
Durchforsten des Waldes von Zeit zu Zeit unbedingt notwendig 
ist. Waldungeziefer wird am besten dadurch bekämpft, daß man 
abgestorbene Bäume -und Äste entfernt. Ein richtig gepflegter 
Bauernwald ist die Sparkasse des Bauernhofes. Natürlich fehlte 
auch nicht die Almwirtschaft mit allen ihren Zweigen und Einrich­
tungen. Auch hier bekam der Bauer und Landwirt viel Wert­
volles zu sehen, das ihn veranlassen kann, einmal in der eigenen 
Almwirtschaft Umschau zu halten -und Verbesserungen zu treffen. 
Zum Schluß war auch noch ein Gerätehaus zu sehen, wie das 
jeder Bauernhof besitzen soll, mit all den notwendigen Maschinen 
und Geräten, Traktoren, Ackerwagen, Pflügen, Eggen und W al­
zen, Kartoffelrodern -und Vielfachgeräten für unsere Hackfrüchte. Die 
Sprecher des Reichsnährstandes -und der Hochschule für Boden­
kultur, die das Gezeigte erläuterten, wiesen jeweils auch immer 
darauf hin, was für Beihilfen der Reichsnährstand für die Durch­
führung von Verbesserungsmaßnahmen zur Förderung der Lei­
stungssteigerung oder zur Anschaffung von Maschinen und Ge­
räten gibt.

Äst Vauernboden Kapitalsanlage?
„Gut, eventuell kleiner Bauernhof, verkehrsgünstig, Nähe Ber­

lin gelegen, von Nichtlandwirt (Selbstkäufer) zu kaufen gesucht. 
Kaufpreis etwa 100.000 R M . Ertrag nicht Bedingung."

Diese Gesinnungsoffenbarung stand kürzlich im Anzeigenteil 
einer großen Tageszeitung. Da hat ein „Nichtlandwirt" 100.000 
Reichsmark und möchte das Kapital irgendwie anlegen. I e  nach 
Geschmack kauft er sich einen Zigarettenladen, eine Kneipe oder 
eventuell „kleinen Bauernhof". Sehen wir davon ab, daß Bauern­
boden nur an bauernfähige Personen verkauft wird und daß K äu ­
fer wie jener „Nichtlandwirt" den deutschen Bauernboden für die 
Landwilligen, die darauf eine neue Sippe gründen wollen, unver­
antwortlich verteuern. Jedem sollte -schon aufgedämmert sein, daß 
uns  Bauernboden a ls  Kapitalsanlage, Alters- oder E rholungs­
sitz zu schade ist. Aber dann auch noch: „Ertrag nicht Bedingung"! 
Hier meint einer, über den Umweg einer Kapitalsanlage winke 
ihm als  Ersatz für die wegen Ertragslosigkeit verlorengehenden 
Zinsen die Selbstversorgung, von der er glaubt, sie sei üppig und 
unkontrolliert. Mehr E rtrag  als  für seinen Magen will er 
nicht! E s gibt ein Land, in dem für einen Griff in die Geldkatze 
alles käuflich ist, ohne Rücksicht auf die Gemeinschaft. W ir nen­
nen diese Gesinnung Plutokratie. Jenes Land heißt aber nicht 
Deutschland, sondern England!

Kreisjägerschaft Amstetten.
Trophäenschau und Jägerappell in S t. Peter i. d. Au. Sonntag 

den 23. M ärz  um 15 Uhr findet im Gasthofe Schmid in Sankt 
Peter in der Au eine Trophäenschau mit anschließendem. Jäg e r­
appell statt, zu welchem alle Jagdscheinbesitzer der Hegeringe 
S t.  Peter i. d. Au, Wolfsbach und St. Michael am Bruckbach er­
scheinen wollen.

Veranstaltungen der Kreisbauernschaft Amstetten.
Vauernoersam mlung in Viehdorf. Sonntag den 23. März um 10 

Uhr früh spricht Kreisbauernfuhrer Sepp S c h w a n o l  über 
zeitgemäße Fragen bei einer Äauernversammlung im Easthofe 
Korn in Viehdorf.

Sprechtag in S tif t  Ardagger. Sonntag den 6. April hä l t  Kreis­
bauernführer Sepp S c h w a n d !  einen Sprechtag in S tif t  
Ardagger.

Bauernsprechtag in Windhag. Der nächste Sprechtag der O r ts ­
bauernschaft Windhag findet Sonntag den 6. April um 11 Uhr

im Easthofe Schaumberger statt. Ein Sachbearbeiter der Kreis- 
bauernschaft wird daran teilnehmen.

Melkcrvcrsammlung in Amstetten. Sonntag den 23. März um 
%9 Uhr früh findet im Saale des Gasthofes Todt in Amstet­
ten eine Melkerversammlu«ig statt. Hiebei werden fachliche und 
soziale Fragen erörtert. Auch Film  und Lichtbild wird in den 
Dienst der Tagung gezogen.

Schulungs- und Arbeitstagung der Gefolgschaftswarte in Amstet­
ten. Sonntag den 30. M ärz findet ab 8 Uhr früh in Amstet­
ten der dritte Teil der Schulungs- und Arbeitstagung der Ee- 
folgschaftswarte statt. Hiebei wird vor allem die Sozialver­
sicherung behandelt. A ls  Referenten werden hiezu Sachbearbei­
ter der einzelnen Soz.alvcrsicherungsinstitutc herangezogen wer­
den. Diese Tagung ist für die Landarbeiterschaft von großer 
Wichtigkeit.

Berichte.
Sprechtag in Amstetten. Wie nicht anders zu erwarten, war 

auch der am Sonntag den 16. ds. nachmittags durchgeführte 
Sprechtag des Ortsbauernführers E j c h l i f f n e r  wiederum von 
fast 'allen reichsnährstandsangehörigen Betriebsführern besucht. 
Langeders S a a l  war wiederum vollständig besetzt. Zu Beginn be­
grüßte Ortsbauernführer Eschliffner die Versammlung unter be­
sonderer Erwähnung der anwesenden Wehrmachtsurlauber und 
des Referenten W  e i d i ch. Die Verlautbarung der Dienstnach­
richten und deren Erläuterung war gefolgt von einer Aussprache 
über die Aufstellung von Zuchtstieren in der Gemeinde. Rach den 
Aufklärungen des Ortsbauernführers war die Sachlage geklärt. 
Uber die städtische Freibank, ihre Organisation und ihre Aufgaben 
berichtete Pg. W  e i d i ch. M it lebhaftem Interesse wurde seinen 
Ausführungen gelauscht. Den Abschluß bildete eine Erörterung, 
über die Durchführung der Obstbaumspritzung.

Schulungs- und A rbeitstagung der Gefolgschaftswarte in Am­
stetten. Der zweite Teil der Schulungsveranstaltung für Gefolg­
schaftsmarte des Reichsnährstandes wurde Sonntag den 16. ds. 
im Saale  des Gasthofes Sengstbratl-Giertler zu Amstetten durch­
geführt. Trotz der durch anderweitige Beanspruchung entstandenen 
Lücken war es doch möglich, die Vertreter aus 44 Ortsbauern­
schaften zu versammeln. Kreisgefolgschaftswart Kronberger be­
grüßte namens des Kreisbauernführers die Teilnehmer und sprach 
hierauf zum Tage über die Kriegsdienstleistung von Bauernstand 
und Landarbeiterschaft. Daraus folgte ein Lichtbildervortrag über 
Arbeitszeit und Kosten sparende Maßnahmen und Einrichtungen 
der Landwirtschaft. Den Hauptteil der Tagung bildete Vortrag, 
und Aussprache über die Neuerungen der Tarifordnung im Ver­
gleich zur Landarbeiterordnung, Dienstbotenordnung und zum Kol- 
lektivoertrag. M it  dem Gruß an den Führer wurde die Tagung, 
am Nachmittag vom Kreisgefolgschaftswart geschlossen.

Landfunkprogramm des Reichssenders Wien
vom 24. bis 29. M ärz 1941 (Sendung regelmäßig 6.50 Uhr).

M ontag den 24. M ärz: Die Aufgaben der Wirtschaftsberatung im 
Bergbauernhof (von Dr. H. R. Mayer).

Dienstag den 25. M ärz: Die Regelung des Handelsverkehres mit: 
Nutz- und Zuchtgeflügel (von Dr. R. Schmidt, Graz). 

Mittwoch den 26. M ärz : Die Vorblütenspritzung an ObftbLu- 
men (von Rudolf Brezina).

D onnerstag den 27. M ärz: Die Leistungsprüfung an Steirer­
hühnern (von Dr. R. Schmidt, Graz). — Der Linsenanbau 
(von Dr. M . Brandt).

Freitag den 28. M ärz: Baut mehr Gemüse! (von Rud. Brezina). 
S am stag  den 29. M ärz: Grundlagen der Krankheits- und Schäd­

lingsbekämpfung an unseren Nutzpflanzen. 9. Allgemeines 
über die wichtigsten Pflanzenschutzgeräte (von Dr. Erika 
Springensguth).

E in wichtiger Rundfunkvortrag für die Landjugend. Am 3. April 
spricht in der Zeit von 6.50 bis 7 Uhr der Landesjugendwart 
der Landesbauernschaft Donauland Pg. Otto Ströhle über Be­
rufswahl und Vorwärtskommen in der Landwirtschaft. Die 
Landjugend wird auf diesen Vortrag besonders aufmerksam 
gemacht.

M k ' > W , I ! M - U  MI M I
R o m a n  v o n  B r u n o  S c h m i d t ' T h i e l .

Urhrber-Rechtsschutz: Deutscher R o m a n -V er la g  vorm. E .  Unverr icht,  B a d  Sachsa.

(61. Fortsetzung)

„Ich habe Herrn Kommissar Hegeholz bis in alle E in­
zelheiten hinein geschildert, wo ich mich an diesem Abend 
aufhielt, Herr Kriminalrat. Die Zeugen winden 
darüber in Ih re r  Gegenwart vernommen. Glauben Sie, 
ich könnte diese Zeugen, die meine Angaben in jedem 
Punkte bestätigten, aus irgendeinem unerfindlichen 
Grunde Lügen strafen? Um das zu können, müßte ich 
ein Geisteskranker vom Schlage Ebberts sein!"

„Gut, demnach waren Sie nicht auf dem Bahnhof. 
Wie Sie richtig bemerken, bestätigen die Zeugenaussagen, 
daß Sie den größten Teil der fraglichen Zeit in einem 
Kino verbrachten, den Rest in einer Schankwirtschaft. 
S ie  können also nicht auf dem Bahnhof gewesen fein! 
M it  der einzigen Einschränkung allerdings wieder, daß 
an sich durchaus eine Möglichkeit für Sie bestand, den­
noch auf den Bahnhof zu gelangen. Die Aussagen der 
beiden Kinoangestellten betreffen ja nur Ih ren  E in ­
tritt in das Kino, den sie allerdings mit einer über­
raschend präzisen und übereinstimmenden Genauigkeit 
belegen."

„W as angesichts dieser Unterhaltung ebenfalls zu 
meiner Beruhigung beiträgt, Herr Kriminalrat! Aber 
ich verstehe Sie recht gut! Sie meinen, ich könnte das 
Kino, nachdem ich es durch den Eingang betreten, nach 
einiger Zeit unbemerkt auf demselben Weg wieder ver­
lassen haben! Is t es nicht so?"

„Nicht ganz, Herr Kolodzi! Auf demselben Weg — 
das heißt also, durch den Eingang — könnten Sie das 
Kino vor Schluß der Vorstellung wohl kaum unbemerkt 
verlassen haben. I m  Vorraum halten sich stets eine, 
meistens aber sogar zwei Angestellte auf, und Sie hätten 
es — in unserm angenommenen Fall — nicht riskieren 
können, beim vorzeitigen Verlassen des Kinos von 
ihnen gesehen zu werden."

„Ich muß zugeben", sagte Kolodzi. „daß Ihre  Erklä­

rungen mich immer wieder durch ihre Logik verblüffen, 
Herr Kriminalrat. Wie wäre ich dann aber auf den 
Bahnhof gekommen, wenn ich nach Ih re r  Meinung das 
Kino gar nicht hätte verlassen können?"

„Ich meinte, nicht durch den Eingang, beziehungsweise 
den gewöhnlichen Ausgang hätten Sie es verlassen 
können, Herr Kolodzi."

„Ach so! Das heißt also, durch einen andern!"
„Ganz recht, so ist es!" Boom zeigte wieder sein 

Lächeln. „Kommissar Hegeholz, Herr Kolodzi, ist ein 
heftiger Verehrer von Nebensächlichkeiten. Diese Ver­
ehrung bringt ihn oft dazu, Dingen nachzugehen, die auf 
den ersten Blick für gar nichts anderes a ls  nebensächlich 
gehalten werden können. So auch im vorliegenden Fall. 
Uns beiden fiel auf, daß die Aussagen der beiden Kino­
angestellten nur so überaus präzis hatten sein können, 
weil ihnen beiden durch einen Zufall Gelegenheit ge­
geben worden war, sich I h r  Äußeres zu merken. Herr 
Kolodzi. Dieser sich wiederholende Zufall — I h r  Ge­
spräch mit der Kassiererin und I h r  Stolpern über den 
Läufer in der Nähe des Türstehers —wollte Kommissar 
Hegeholz hinterher gar nicht mehr behagen, und er stat­
tete darum dem Kino persönlich einen Besuch ab. Und 
dabei entdeckte er den Ausgang, von dem ich sprach. Es 
ist ein kleines Hintertürchen in einem Toilettenraum, 
durch das man das Kino jederzeit, zumal am späten 
Abend, unbemerkt verlassen kann. W oraus man übri­
gens sehen kann, Herr Kolodzi, daß Sie, wenn Sie — 
wieder in unserm angenommenen Fall — vielleicht den 
ganz hübschen Gedanken gehabt hätten, diese Zufälle ab­
sichtlich zu inszenieren, sich doch besser mit nur einem be­
gnügt hätten. Der wäre sicher nicht aufgefallen, und 
für ein Alibi hätte er völlig ausgereicht."

„Das leuchtet ein, Herr Kriminalrat", nickte Kolodzi. 
„Wenn ich mir allerdings auch keineswegs den Scharf­
sinn zutraue, solche Zufälle, seien es nun zwei oder bloß 
einer, zu inszenieren! Aber sagen Sie mir bitte: Wenn 
ich nun wirklich — ich will jetzt auch mal den angenom­
menen Fall strapazieren — wenn ich nun wirklich das 
Kino unter der Zeit verlassen hätte, wie gedächten Sie 
das zu beweisen? Das bloße Vorhandensein eines

Hintertürchens wäre doch wohl nicht als Beweis für 
eine solche Exkursion zu werten?"

„Leider nicht, nein! Und ich mutz Ihnen  zugeben, Herr 
Kolodzi, daß ich in diesem Fall wirklich verlegen wäre, 
Ihnen  das Verlassen des Kinos zu beweisen!"

Kolodzis schmale Lippen verzogen sich doch noch ein­
mal zur Andeutung eines Lächelns.

„Ich kann mir vorstellen, daß Ih n en  das Beweisen 
oftmals Sorge macht, Herr Kriminalrat! Doch nun sage 
auch ich: gehen wir weiter. Wenn Ebbert mich also auf 
dem Anhalter Bahnhof sprach, wird er sich gewiß auch 
daran erinnert haben, über was er mit mir sprach?"

„Er hat sich daran erinnert. Er sagte aus, Sie hätten 
ihm mitgeteilt, daß in Ih rem  Zimmer ein Bekannter 
von Ihnen sitze, den er erschossen habe!"

„Interessant. E in Bekannter von mir. Das soll 
Grottka sein, wie?"

„2a":
„Schön. Und wie verhielt er sich darauf? Ich meine, 

nachdem ich ihm diese erstaunliche Mitteilung gemacht

"„(Er floh."
„Er floh? Dieser Mitteilung wegen? Das heißt also, 

er gibt den Mord an Grottka zu?"
„2a."
„Das wundert mich, das wundert mich wirklich! Sie 

nicht auch?"
Boom schüttelte leicht den Kopf. „Eigentlich nicht. 

Es sind so starke Beweise vorhanden, daß er wohl selbst 
einsehen mußte, mit langem Leugnen nicht weiter­
zukommen."

„Was sind denn das für Beweise?"
„Vor allem Fußspuren im Garten, die unzweifelhaft 

von fernen Schuhen stammen, und dann der Ihnen be­
kannte Ring, den er verlor."

Kolodzi schwieg, als sei er doch wieder fassungslos.
„Es scheint mir wirklich unglaublich! Herr Kriminal­

rat, wenn Sie mich nicht darauf vorbereitet hätten — 
nein, ich würde es nicht glauben! Warum erschoß er 
denn den Grottka?"

____________  (Fortsetzung folgt.)
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u T
Füllrätsel

Die Auflösung erscheint am 28. März.

r R A
T R A

T R A
T R A

! T R A

a a, b, d, e e e e, g, m, n, r, j s s s s, t, u, v. Unter Verwen­
dung dieser Buchstaben sind in die F igur  waagrecht Wörter fol­
gender Bedeutung einzutragen:

1. Begleiter, 2. Verkehrsweg, 3. erhöhter Platz vor Gebäuden, 
4. Urkunde, 5. große Sundainsel.

Auflösung des Kreuzworträtsels vom 14. M ärz:
W a a g r e c h t :  1 S aa r ,  4 Anis, 7 Arnika, 8 A rtur , 9 Nero, 

12 Harz, 15 Geige, 16 Manege, 17 Drau, 18 Tand.
S e n k r e c h t :  1 Saal, 2 Afrika. 3 Raub. 5 Niger. 6 Sago. 

10 Reigen, 11 Arena, 12 Hemd, 13 Beet, 14 Leid.

Hülle ließ sich eine Hose bauen. Er brachte sie aber wieder 
zurück. „Die Hose ist zu kurz, Meister!" — „Sie tragen sie zu 
hoch. Lassen S ie  sie tiefer herunter!" — Das habe ich auch schon 
versucht." — „Und?" — ,A uf den Knöpfen kann ich nicht sitzen."

Die M utter  meiner F rau  kam unerwartet. Meine Frau fiel 
ihr freudig um den Hals. „Warum hast du uns nicht geschrieben, 
daß du kommst?" Die M utter läckelte sanft: „Ich wollte deinen 
M ann auch gern einmal wiedersehen."

„Ich werde Ih ren  Gatten röntgen lassen", meinte der Arzt. 
„Nicht nötig, Herr Doktor. Ich kenne ihn in- und auswendig."

Die M utter schickt den kleinen Karl ins W irtshaus, wo der 
'Batet beim Dämmerskat sitzt, er möge doch gleich heimkommen. 
„Na, was sagt der V a te r? ‘ — „Karo ist Trumpf!"

Urias kam vom Urlaub heim. „Wo haft du ihn verbracht?"
— „Den ersten Teil in einem Schigebiet." — „Und den zweiten?"
— „ I n  einem Eipsverband."

Der Mathematikprofessor erwachte selig. „Ich habe einen herr­
lichen Traum  gehabt!" — „W as hast du geträumt?" — „Ich 
habe Pythagoras eine Fünf in Algebra gegeben."

„Wie hast du deinen zweiten M ann kennengelernt?" fragt die 
Freundin die wiedervermählte Witwe. „Das war sehr einfach", 
antwortet die Glückliche. „Ich ging mit meinem ersten M ann spa­
zieren, da kam in einem Auto mein zweiter M ann und überfuhr 
den Unglücklichen. Damit begann unsere Bekanntschaft."

„Hast du schon gesehen, Berta, da schreiben sie etwas von dir 
in der Zeitung." — „Das ist doch nicht möglich, was schreiben sie 
denn?" — „Da steht, daß es auf der W elt zuviel Frauen gibt."

„Weißt du eigentlich, wie lange Regenwllrmer leben?" — 
„Blöde Frage, natürlich genau so wie kurze."

Susanne sucht schon lange einen Mann. Einmal kommt sie 
heim und fragt das Mädchen: „W ar jemand während meiner Ab­
wesenheit da?" — „Ja ,  der Briefträger." — „W as für mich?" — 
„Nein“, lächelte das Mädchen, „er ist schon verheiratet."

1 möblierte! Zimmer
für 2 ledige Herren in der S tad t oder näheren Umgebung ab so­
fort gesucht. Anschrift in der Verwaltung des Blattes. 1283

Biwnfflllen in der llfihe von elektrischen Leitunsen
E s haben sich wiederholt Fälle ereignet, wo durch un­

sachgemäßes Baumfällen elektrische Leitungen beschädigt 
wurden. Durch solche Unvorsichtigkeiten, die sich leicht 
vermeiden lassen, werden Menschenleben gefährdet, fer­
ner entsteht auch den Industrie- und landwirtschaftlichen 
Betrieben durch die stundenlange Unterbrechung der 
Energielieferung bedeutender Schaden, für den der 
schuldtragende Grundbesitzer haftet und aufzukommen 
hat. Außer der Schadensgutmachung hat der verantwort­
liche Besitzer auch die gerichtliche Bestrafung zu gewär­
tigen.

Beim Baumfällen in der Nähe elektrischer Leitungen 
ist auf Grund der gesetzlichen Bestimmungen mit der 
Betriebsleitung oder dem zuständigen Ortsmonteur des 
Leitungsbesitzers vorher das Einvernehmen über die 
Durchführung dieser Arbeiten zu pflegen. 1274

9.

eine natlonnlöirt-1 
schädliche Pflicht! I

Jeder ein S p a r b u c h  in der j

S p a rk a ss e  der Stadt j 
Waidhofen a. d.Ybbs j
Geöffnet werktags von 8 bis 12 Uhr und von 2 bis j 
Vs4 Uhr; Samstag nur vorm ittags • Fernruf Nr. 2 !

Nette Bedienerin
für 2 bis 3 Stunden täglich gesucht. Anschrift in der 

Verwaltung des Blattes. 1277

Danksagung.
F ü r  die vielen Beweise der Anteilnahme anläß­

lich des Hinscheidens unseres lieben Gatten und V a­
ters, des Herrn

Wirtschaftsbesitzer am Gute „Kammerhof" und 
Viehhändler

sowie für die zahlreiche Beteiligung am Leichen­
begängnisse und für die schönen Kranz- und B lu ­
menspenden sagen wir auf diesem Wege unseren herz­
lichsten Dank. Ebenso danken wir Herrn Pfarrer 
Wichmann für die tröstenden Krankenbesuche und die 
ehrenden Worte am Grabe und unseren lieben Nach­
barsleuten, die uns in diesen schweren Tagen so 
hilfreich zur Seite standen.

M la r iB i  V m kM kgkk
samt Tochter.

St. Georgen i. d. Klaus, im März 1941.

öobawassererzeugung Her Gastwirte von Walbhosen a.D. W  und Umgebung
(reg. Een. m. b. H.)

Einladung
zu der am Mittwoch den 2. April 1941 um Punkt 15 Uhr in Herrn Josef 

B a u m a n n s  Gasthaus, Weyrerstrafie, stattfindenden

Generalversammlung
T a g e s o r d n u n g :

1. Verlesung und Genehmigung der Verhandlungsschrift der letzten Generalversammlung.
2. Geschäftsbericht des Vorstandes und Vorlage der üahresrechnunq 1940.
3. Bericht des Aufsichtsrates.
4. Beschlußfassung über die Iahresrechnung, über die Gewinnverwendung amb über die 

Entlastung des Vorstandes und des Aufsichtsrates.
5. Bericht des Obmannes über die Finanzierung des Hauses und über die Lage der bau­

lichen Veränderungen.
6. Allgemeines.

Um zuverlässiges und pünktliches Erscheinen wird ersucht.

1273 Johann Fehrmuller, Obmann.

vruchgold, Goldzähnc u. Brücken.
Lruchsilber, alte Münzen kauft 
Goldschmied Josef Singer, W aid­
hofen a. d. Pbbs, Adolf-Hitler­
platz 31.

E in Zimmer-Kachelofen und ein
gebrauchter Sparherd zu verkau­
fen. Besichtigung und Auskunft 
nur Sonntag zwischen 9 und IQ 
Uhr Riedmüllerstrahe 6, 1. Stock.

Gesunde, verläßliche

Hausgehilfin
nicht unter 25 Jahren, gesucht. 
Redtenbachstrage 2. 1270

Ferkel und 
L äuferschw eine

zu Tagespreisen lieferbar. Bahn­
statton angeben. Felix Müller, 
Landshut/Jsar 334. 1275

Hausbesorger-Ehepaar (Woh­
nung 1 Kllchenzimmer) per so­
fort gesucht. Anfragen nur zwi­
schen 14 und 15 Uhr Adolf- 
Hitler-Platz 1-6, Vaukanzlei. 1257

Ehren­
erklärung!

Ich Franziska Feiglstor- 
fer. Gastwirtin in Rosenau 
a. S., bedaure, Fräulein Zä- 
zilia Uebel hack er, Haus­
gehilfin bei F rau  Anna 
Wedl in Rosenau, durch den 
Vorwurf, eins Bierflasche 
aus dem Eiskeller der Ost- 
märkischen Brau-AG. in 
Rosenau gestohlen zu ha­
ben, in ihrer Ehre schwer 
beleidigt zu haben. Ich 
nehme diese Behauptung 
als unrichtig zurück und ent- 
schuldige mich wegen der­
selben. 1282

Franziska Feiglstorfer.

ffiiUe beachten Sie !

S t a t t  K a r t e n !

An unsere lieben Freunde und Bekannten!
Für  die anläßlich des Heimganges unserer lieben M utter uns zugegangenen 

zahlreichen Beweise an mitfühlenden W orten und Blumen und Ih re  Teilnahme 
am letzten Wege unserer teuren Verstorbenen danken wir Ihnen  allen, insbesondere 
auch unseren alten Freunden aus Rosenau und Umgebung, auf diesem Wege aufs 
herzlichste.

Geschwister Hayek.

Autorepara tu ren ,  Garage
O H H B H H n D H B B m a S S
Hans Kröller, Unterer S ta d t ­

platz 44 und 3, Tel. 113. Auto- 
und Masrbinenreparatur, Ben­
zin- und Olstation. Fahrschule.

Baumeister
T a rl Deseyve, Adolf-Hitler-Pl. 

18, Tel. 12. Stadtbaumeister, 
Hoch- und Eisenbetonbau.

Friedrich Schrey, Pocksteinerstr. 
24—26, Tel. 125. Bau- und 
Zimmermeister, Hoch- u. Eisen­
betonbau. Zimmerei, Säge.

Buchdrucke rn
Druckerei Waidhofen o. b. Sjbbs 

Leopold Stum m er, Adolf- 
Hitler-Platz 31. Tel. 35.

Buchbinder
Leopold Ritsch, Hörtlergasse 3. 

Bucheinbände und Kartonagen

Drogerie, Photo-Artikel

Leo Schönheinz, Parfüm erie , F a r ­
ben, Lacke, Pinsel, F il ia le  Un­
terer Stadtplatz 11.

Essig  _____________

Ferdinand P fau , Eärungsessig- 
erzeugung, Waidhofen a. d. Y., 
Unter der B urg 13. N a tu r­
echter Gärungs-, Tafel- und 
Weinessig.

Feinkosthandlungen
Josef Wüchse, 1. Waidhofner 

Käse-, Salam i-, Konserven-, 
Südfrüchten-, Spezerei- und 
Delikatessenhandlung.

Instal lat ion,  Spenglerei i Vers icherungsans ta l ten
W ilhelm Blaschko, Untere S tad t  

41, Tel. 96. Gas-, Wasser- und 
Heizungsanlagen, Haus- und 
Küchengeräte, Eternitrohre.

Jagdgewehre__ _ __ _ _ __ _
V al. Rosenzopf, Präzisions-Büch­

senmacher, Adolf-Hitler-Platz
16. Zielfernrohre, M unition. 
R epara tu ren  rasch und billig.

K ra n k e n v e r s i c h e ru n g
W iener Wechselseitige Kranken- 

Versicherung, Bez.-Insp. Josef 
Kinzl, Waidhofen a. d. Pbbs- 
Zell, Moysesstraße 5. Fern­
ruf 143.

„Ostmark" Vers. AG. (ehem. B u n - 
desländer-Vers. AE.), Ge­
schäftsstelle: W alter Fleisch-
anderl, Krailhof Nr. 5, T. 166.

Ostmärkische Volksfürsorge emp­
fiehlt sich zum Abschluß von 
Lebensversicherungen. Ver­
tretung K arl Praschinger, 
Waidhofen a. d. Pbbs, Plen- 
kerftraße 25.

Wiener Städtische -  Weüp-! 
seitige — Jan u s .  Inspektor J o ­
sef Kinzl, Waidhosen a. i 
Pdbs-Zell, Moysesstraße 6
Fernruf 143.

TW!
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Anfragen an die Verwaltung d. Bl. sind stets 12 Rpf beizulegen, da sie sonst nicht beantwortet werden

Waidhofen an der Ybbs
Freitag den 21. März, 8 Uhr,
Samstag den 22. März. % 4 , 1 4 7  und %9 Uhr:

Kleinstadtpoet
(Verkannte Bekannte)

Zwei Stunden beste U nterhaltung mit P a u l Kemp, Wilfried S ei­
fert, Georg Alexander, Hilde Hildebrand. Jugendfrei!
Im  Beiprogramm der K ulturfilm

____________________ Aberglaube____________________

Samstag den 22., Sonntag den 23. März, %2 Uhr: 
G r o h e r  b u n t e r  K i u d e r n a c h m i t t a g

 Tisehleln, deck dich
Sonntag den 23. März, % 4, %7 und %9 Uhr,
Montag den 24. März, y47 und %9 Uhr.
Dienstag den 25. März 1
Mittwoch den 26. März täglich 8 Uhr
Donnerstag den 27. März J

Marika Rökk in

K o r a  T e r r y

Film !
Franz Schafheitlin rläume diesen 

Jugeudverbot!

3 »  jedem Programm läuft die neueste deutsche Wochenschau!
Jeden Sam stag Erstaufführung!

S Goldschmied

INGER
S c h m u c M p t i K ö n r e n  A , P i „ . . u h , e „
Oaldhofen o.d.9., Adoli-Hltler-Plntz 31

j p B H L

Hochstamm-rosen
niedere E d B l P O S B O

Vielblumige
Buschrosen

in verschiedenen Sorten und 
Farben Bietet an Garten­
baubetrieb Richard Fohleut- 
ner, Waidhofen a. d. Ybbs- 
Zell, Schmiedeftrahe 9. m i

Gutes Rezept bei Erkältungen:
1 — 2  Eb lö l ' fc l  K l o s t e r f r a u - M e l i s s e n g e i s t  u n d  1— 2  gestrichene E v lö s fc l  Zucker 
m i t  e tw a  d e r  d o v v e l t c n  M e n g e  k ochenden  W a s s e r s  g u t  v e r r ü h r e » .  D i e l e  M i ic b i iu n  
so fo r t  nach d e m  Z u b e t t g e h e n  möglichst  h e m  t r i n k e n  u n d  d a n n  schwihcn. W e n n  
n o tw e n d ig  w i r d  diese A n w e n d u n g  1 b i s  2  m a l  w ie d e r h o l t .  Z u r  N a c h k u r  u n d  um  
R i ic k f ä l l e n  e n t g e g e n z u w i r k e n ,  n e h m e  m a n  noch e in ige  T a g e ,  u n d  z w a r  2  b i s  3  m a l  
täglich, b e s o n d e r s  a b e n d s ,  e in e n  T e e lö f f e l  K lo s t e r f r a u - M e l i s s e n g e i s t  in  e iner  
T a s se  P f e f f e r m i n z -  o d e r  a n d e r e m  T e e .  ^

S o  h a b e n  schon viele ih re  E r k ä l t u n g  e rfolgre ich  b e h a n d e l t !  W i e  V e r b r a u c h e r  n r tc i -
len .  b a r ü r  ein ige  B e i s p i e l e :  F r a u  E l i s a b e th  K r e h c r .  ( B i l d  neb ens teh end » .  H a u ss e n , !  
K ö l n - K a l k ,  N i e b e n - S t r .  1 2 — 14, schreibt a m  2 6 . 9 . 4 0 :  „ B e i  e in e r  s t a rk e n  E r k ä l ­
tu n g .  die sich durch  H u s t e n ,  schwere G l i e d e r .  K ä l t e g e f ü h l  u n d  b e n o m m e n e n  Kopf 
b e m e r k b a r  m achte ,  h a b e  ich O b r e n  K l o s t e r f r a u - M e l i s s e n g e i s t  a n g e w a n d t .  I c h  n a h m  
ih n  nach G e b r a u c h s a n w e i s u n g  v o r  d e m  S c h l a f e n g e h e n  a l s  H e i h t r a n k .  u n d  schon 
a m  a n d e r e n  M o r g e n  fü h l te  ich mich wesentlich besser. I c h  k a n n  K l o s t e r f r a u - M e ­
lissengeist j e d e m  bei  ähn lichen  B e s c h w e r d e n  b e s te n s  e m p f e h le n ."  _ _

W e i t e r  H e r r  W i l h e l m  S c h m ih ,  L e h r e r  i. R . .  H a g c n - H a s p c  i . W .  K ü rz e s te .  7, 
a m  1 5 . 9 . 4 0 :  „ O h r  K l o s t e r f r a u - M e l i s s e n g e i s t  h a t  m i r  bei a u f t r e t e n d e r  G r i v v e  s te ts  g u t e  D ie n s te  geleis tet .  On  
m e in e r  H a u s a p o t h e k e  w i rd  e r  i m m e r  z u m  e ise rnen  B e s t a n d  g e h ö r e n .  D a s ,  ich K l o s t e r f r a u - M e l i s s e n g e i s t  in  den  
Krei sen m e in e r  B e k a n n t e n  i m m e r  w e i te r  e m p f e h le n  w e r d e ,  ist  f ü r  mich selbs tverständ lich ."

M a c h e n  auch S i e  e in m a l  e in en  V e rsu c h  m i t  d e m  b e k a n n t e n  K l o s t e r f r a u - M e l i s s e n g e i s t  in  d e r  b l a u e n  P a c k u n g  
m i t  den  dre i  N o n n e n :  erhältl ich  in A p o t h e k e n .  D r o g e r i e n  u n d  N e f o r m h ä u s c r n  in  F la sc h e n  zu  N M .  2 BO. 1 .65  
u n d  0 . 9 0  ( O n b o l t :  100 .  5 0  u n d  2 5  ccm). V e r g e s s e n  S i e  ih n  nicht b e i  O b r e m  nächsten  E i n k a u f  I D i e  W i r k u n g  
v o n  K l o s t e r f r a u - M e l i s s e n g e i s t  w i r d  S i c  g c m iü  b e f r ied igen .

Verbreiten Sie nnier B latt!

Santkartoffeln
in großer Auswahl e inge langt  bei

BrOCkl, Waidhofen a.Y.

WIEN VIII.

„ H i c o t o  n“, altbewährt gegen

B e t t n ä s s e n
Preis RM 2 90. In allen Apotheken. 
Prospekt gratis vom Hersteller: 
„Medika“,pharmazeut.Präparate, 
München 4 2 , Zündterstraße 2.

Ja ongtrka'Apofh.
Drog. Leo Schönheinz, Uolf-Hitler-Ptatz 9

Einfamilienhaus
wird sofort zu kaufen gesucht. Waidhofen oder Um­
gebung. Bäckerei Weber, Gaishorn 7, Steiermark.

Eierfarben
S elbs tve rs tänd l ich  a u c h  in d i e s e m  Jahr!

GEBR H E IT M A N N . fA R BE N - U N O  C H  EM. FA B ItK , K Ö LN  3

Berlähkiche
gesucht. Ai

Bedienerin per sofort 
gesucht. Airstagen nur zwischen 
14 und 15 Uhr Adolf-Hitler- 
Platz 16, Baukanzlei. 1258

Sonniger Gemüsegarten zu ver­
pachten. Zell a. d. Ybbs, Burg 
frieostrage 6.

SCHONEN SIE IHR

DURCH EINE G U T  
A N G E P A S S T E  

B R I L L E  /
\X .

saus dem F a c h g e s c h ä f t

Franz Kudrnka
Goldschmied • Uhrenhandel 
Waldhofen a. d.Y., Unt Stadt 13

Einkauf von 
B r u c h g o l d  und S i l b e r

Das Brauhaus der Stadt Wien
ist die Erzeugungsstätte des bestbekannten

Laserbier Wiener Stadt-Bräu, hell
eines Bier-Typs ähnlich den Budweiser Bieren, sowie des berühmten

Steffl-Bräu
eines dunklen Bieres nach Münchner Art.

D as B rauhaus wurde im Jahre 1901 durch die Genossenschaft der M ener Gastwirte erbaut. Auf Ansuchen dieser Genossenschaft im Jah re  1905 über­
nahm Bürgermeister Dr. K arl Lueger dieses B rauhaus in den alleinigen Besitz der Gemeinde Wien. Unter seiner Verwaltung nahm das einzige städtische 
B rauhaus des Kontinentes einen gewaltigen Aufstieg. Im  Jahre 1912 wurde bereits ein Ausstoß von 257.981 Hektoliter erzielt. I n  den Jah ren  1923 
bis 1932 mutzte der Ausbau und die Ausstattung mit modernsten technischen Apparaturen auf eine Kapazität von einer h a l b e n  M i l l i o n  Hektoliter 
Jahresausstoß fortgeführt werden. Außer den technischen Bauten wurden schöne Arbeiter- und Beamtensiedlungen sowie verschiedene andere W ohlfahrts­
gebäude von ersten Architekten entworfen und gebaut, welche nach sozialen Grundsätzen an kinderreiche Arbeiterfamilien zur Benützung übergeben wurden. 
Der große Aufschwung nach der Heimkehr der Ostmark in das Reich bewirkte, daß die Erzeugung sich dauernd an der Kapazitätsgrenze bewegt und nach 
dem Kriege weitere große Investitionen notwendig erscheinen. Das B rauhaus der S tad t Wien legt W ert auf Erhaltung der Q ualitä t und der Type des 
ostmärkischen Bietes. E s besitzt einen tadellos funktionierenden Kundendienst, der in  48 Niederlagen (teils in eigener Regie, teils selbständige Bier- 
verleger) organisiert ist, und liefert ausschließlich an Wiederverkäufer. A ls Sonderheit sei erwähnt, daß das B rauhaus der S tad t Wien in Friedenszeiten 
pasteurisiertes, also sehr haltbares, in seinem Geschmack nicht verändertes Spezialbier in tropische Länder versendet hat.

Brauhaus der Stadt Wien
B e tr ie b : Wien 2 3 ,  Rammersdorf S ta d tb ü ro : Wien 1., W eih b u rg g a sse  9

B ierverlag:

Rudolf Schirmböck, Waidhofen a. d.Ybbs
mit den e ig e n e n  N iederlagen  in Steyr  und Y bbs a. d. Donau

Wiener Stadt-Bräu, hell Steffl-Bräu, dunkel


